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Doch Schuldenrevision ?

werden immer noch fortgesetzt . Kriminalbeamte

sind unterwegs , um eine Anzahl Personen , di «

aus dem Publikum heraus verdächtigt worden

sind , zur Vernehmung und Prüsun ^ ihres Alibis

heranzuholen . Bisher hat sich von den Verdäch¬
tigten noch keiner als der Täter oder als Beie ? -

l ' gter herauogesteUt .

Von größerer Bedeutung kann dagegen eine

andere Feststellung sein , die der Untersuchungs¬
kommission übermittelt wurde . In dem Instal¬
lationsgeschäft in der Friedrich -Straße , in dem ,
wie bere is gemeldet , ein ansländisch aussehender
Mann Draht und zwei Eisenrohre kaufte , er¬

schien am Samstag , etwas später als der erste

Käufer ein zweiter Mann , der zwei Batte¬

rien für Taschenlampen kaufte und erhielt . Auch

er machte den Eindruck eines Ausländers . Ob

zwschen den beiden Männern ei « Zusammen¬
hang besteht
Natur war .

dürfe und ihr « Forderung getvinn « durch di «

anhaltende Wirtschaftsdepression an Gewicht .
Präsident Hoover habe bereits zu verstehen ge¬

geben , daß di « ganz « Frag « der Schulden wieder

anfgerollt und die an die amerikanischr Regierung
zu zahlenden Beträge entsprechend dem heutigen
Werte des Dollars ermäßigt werden müßten .
Sympathien für die Notlage in Deutschland nnd

cin « deutlich erkennbare Stimmung zu Gunsten
einer Erleichterung für England seien . zwei wich¬

tig « Faktoren in dieser Angelegenheit .

London , 12 . August . Zwischen dem Präsi¬
denten Hoover , den Kongreßführrrn und Staats¬

sekretär Stimson soll nach besten Rückkehr aus

Enropa « ine Konferenz über die Frage der

Kriegsschulden - Revision bevorstehen ,
wie der Skew ?) orker Korrespondent des „ Daily

Telegraph " Meldungen aus Washiugio « entneh¬
men zu können glaubt . Dir demokratische Mehr¬
heit besteh « darauf , daß das Schuldenfeierjahr
lediglich ein Meilenstein aus dem W^ e zu einer

Verringerung aus dem Wege der Schulden sei «

oder ob der zweite Kans harmloser
wird noch nachzuprufen sein .

Roch eine Spur .
12 . August . Ein etwa 30 bis 32

Jer organisierte Mord .

Berlin , 12 August . . . Heute vormittags wurde

in der Gormannsträße a >n Arbeitslosen «»«! ein

Mann sestgenopsmcn , bet eine Skizze über den

Tatort am Bülowplatz mit cisigczeichnetcn
Schützen und zahlreichen wichtigen Aufzeichnungen
über die Erschießung von höhere, , Polizcibeamten
mit - sich führte . Bei der Skizze tändelt es sich um

die Zeichnung der Mordtai am Bülowplätz . Die

Verhaftung von vier Kommunisten in Weißensee
hat enigwen anderslautenden Meldungen nichts
mit den Vorgängen um Bülowplätz zu tu « .

Meder ein Zwilchenjall
in Sidasnemeti .

K a s ch a u, 12 . August . An der tschechoslo¬
wakisch - ungarischen Grenze kam es heute nachts
zu einem neuen Zwischenfall .

Ungarisch « Soldaten verhafteten in HidüS -
nömeti den tschechoslowakischen Zollbeamten
Stefan , der den zur Zeit eben auf Urlaub wei¬

lenden Vorstand des tschechoslowakischen Zoll¬
amtes in Hidäsnemeti vertritt . Heute zeitig früh
verhafteten ungarische Soldaten den zweiten
tschechoslowakische « Zollbeamten Smolik . Beide

verhaftete « sind Tschechen . Tie ungarischen Sol¬

daten behaupten , di « beiden verhafteten hätte «
di « ungarisch « Nation beleidigt .

Zwecks Untersuchung des Vorsalles find von

Kasch «» sofort Amtsorgan « nach Hid » s « emeti

abgereist .

Berlin , 12 . August . Ter ehemalig « irische
Offizier Carnell , der heute nachts im Zusam¬
menhang mit der Untersuchung des Jüterboger
Bahnattentates ermittelt worden ist , hat bisher
jeden Zusammenhang mit diesem Verbreche «
entschieden bestritten . Er dürste aber doch aus

verschiedenen Gründen vorläufig in Gewahrsam
behalte « werden , weil vieles in seinen persön¬
lichen Verhältnissen nicht ganz klar zu sein scheint .
Schon während seines Aufenthaltes in Caputh
war er der dortigen Gemeindeverwaltung da¬

durch anfaefallen , das- , er trotz wiederholter Auf¬

forderung niemals seinen bei der Polizei liegen¬
den Pafi abholte und alle behördlich «« Anwei¬

sungen mit größter Saumseligkeit erledigte .
Weiter wurde nach seinem Wegzug bekannt , dafi

von der F' - rma , bei der er vorübergehend beschäf¬
tigt war , gewisse Nachforschungen in Caputh
über Carnell augestellt wurden . Es fiel dann vor

astem auf , dafi Carnell ussd seine Begleiterin ,
obgleich sie in Caputh in sehr bescheidenen Ber ,

hältnissen lebten , plötzlich in Berlin « ' ne luxu¬

riös « Fünizimmrrwohnung in der Hardenberg -
Strafie am Zoo von einem Architekten über¬

nahmen , der im Sommer in se nem Landhaus
in der Nähe von Berlin wohnt . Woher Carnell ,

dessen richtige Frau mit zlvei Kindern irr Boh -

Warum Millionen

leiden !
Auch in „ normalen " Zeiten schafft das

kapitalistische Wirtschaftssystem durch sein

rücksichtsloses Profttstreben Not und Jammer
und seine planlose Produktionsweise hat auch

! die schwere Weltwirtschaftskrise verschuldet ,
unter der gegenwärtig Millionen und aber

NMionen bittersten Hunger erdulden müssen .
Zu der Wirtschaftskrise ist nun auch die Serie

von Großpleiten hinzugekommen , welche wäh¬
rend die Pleitemacher noch immer ihr Schäf -

! chen ins Trockene zu bringen vermögen , das

- Elend großer Masten ins Ungeheuerlichste

ft

Die ungarische Darstellung .

Budapest , 12 . August . ( MTJ/ > In der

Hauptstraße des ungarischen Ortes Hidasnsineli
begannen zwei tschechojlowakische Zollbeamte
namens Smolik und Stefan in angeheitertem Zu¬
stande auf Ungarn und die ungarischen Institu¬
tionen zu schimpfen . Daraus entstand zwischen
den Zollbeamten und den ungarischen Bewoh¬
nern der Gemeinde eine Schlagerei . . Eine Pa¬
trouille des Gendarmerickommandos in Göno
schritt ein und hat die Teilnehmer an der Schlä¬
gerei u. zw . sowohl die tschechoslowakischen wie
die ungarischen zum Gcndarmeriekommando

zwecks Einvernahme stellig gemacht . Dgs Ver¬

fahren ist im Gange .

Brüning auf gefährlichen Wegen .
Rechtskurs des Zentrums ?

Berlin , 12 . August . ( Eigenbericht ! . Die Mitteilungen , Vie über Vie heutige
Beratung des Zentrurnsvorstanves in vle Öffentlichkeit gelangten , lasten noch
nicht klar erraten , welche Politik Vas Z mtrnm , ,bzw . ver Reichskanzler einzu ¬

schlagen gevenken . Doch spricht sehr viel dafür , vast ver Kanzler seine vor Vein

Volksentscheid wiederholt betonte Abstch t , bei einem Erfolg der Linken in Preu -
sten einen enlschievenen Linkskurs ein ; yschlagen , aufgegeben hat nnd entschlossen
ist , unter vem Borwanv einer Parteien Konzentration und des vorläufigen Burg -
frievens eine engere Berbinvung mit Hugenberg einzngehen . Sein

Programm wäre in Diesem Falle schärfst ; sozialpolitische Reaktion . Die Sozial ¬

demokratie würde selbstverstänvkich einem Kabinett , in vem die

Rechte vertreten ist , keinerlei Unterstützung gewähren .

«st j z z' .-c r p! £ ft > -j y i ■*' r, j f a n jr • ß' <'

Seit « wird sogar ein « vollkommen « Aender - urg i gesteigert hat . Unternehmungen , von denen

des innerpolitischen Kurses in dem Sinne er - ! geglaubt wurde , daß sie auf unerschütterbaren
wartet , dafi sich das Zentrum von den Sozial . Grundlagen fußen , sind in den letzten Mona -
demokrate « loslöst und sie auch aus ihrer bis - j
herigen Regiernngsposition in Preußen verdrängt ,
so daß das Zentrum künftighin nur mit
den Rechtsparteien znsamm en -

arbeiten würde , wobei der Schritt der preußi ¬

schen Regierung betreffend den Veröffentlichnngs -
zwang der Erklärung gegen das Plebiszit als

Vorwand gelten solle . Diese « ene innerpolitische
Orientation beweise auch das Anftrete « Hinden ¬

burgs gegen die Maßnahmen der preußischen
Regierung sowie auch die Tatsache , daß das Mit ¬

glied der Reichsregierung und der Vertrauens ¬

mann des Reichspräsidenten , Minister Dr .

Schiele , sich an dem Volksentscheid beteiligt hat .

Rach den >tns vorliegende « Nachrichten wird der

Reichskanzler fordern , daß der deutsche Reichstag ,
der sich bekanntlich bis znm 13 . Oktober vertagte ,

auch ; n diesem Termin nicht zusammentrete nnd

daß der Regierung - auch weiterhin freie . Hand
gegeben werde .

4-Koda in hellem Ausrnhr .
Havanna » 12 . Angust . Di « bewaffnete «

Zusammenstöße zwischen Regierunastruppen und

Aufständische « dauern in unvermindertem Aus¬

maße in allen Gebieten der Insel Kuba an . Bei
de « gestrigen Kämpfen kamen zwanzig Auf¬
ständische nms Leben . Trotz der Verkündung des

Belagerungszustandes und der vom Präsidenten
Machado durchgeführten Aushebung aller Vrr -

saffungsgarantien breitet sich die Revolution mit

großer Schnelligkeit über das ganz « Land aus . I «
den Provinzen Pinar del Rio und Santa Clara

haben di « Aufständischen das Nebergewicht und

unternahmen selbst Angriff « gegen di « Regie -
rungStrnppe « . Bei einem Zusammenstoß i « der

Näh « der Stadt Guanabaeca wurden neun Revo¬

lutionär « und ein Regierungs - Osftzier getötet .
Wie es heißt , sollen sich den Revolutionären drei

Kriegsschiff « angcschlosscn haben . Di « Regirrung
versucht , der drei Hauptführer der Revolutionär « ,
des ehemalig «« Präsidenten Machado , deS Ober¬

sten Redietta und Tr . Mrndeza Penat « , habhaft
zu werden .

*

Berlin , 12 . August . Die Aufmerksamkeit
der deutschen politischen Kreise ist auf die heutige »
Beratungen des Vorstandes der Zentrumspartei
gerichtet nnd es sind ein « ganze Reihe von

Gerüchte « nnd Vermutungen darüber im Um ¬

lauf . Allgemein wird erwartet , daß der Vor ¬

sitzende des Zentrums , Prälat Kaas , und der

Reichskanzler Dr . Brüning vor diesem Forum
ihre weiteren innerpolitischen Pläne entwickeln

werden , die auf die Sicherung eines innere «

Burgfriedens und ans den Zusammenschluß der

zur Zusammenarbeit im Reich « gewillten Par ¬

teien gerichtet sein sollen . Dieses Programm hat
der Reichskanzler bereits in seiner gestrige «
Kundgebung bei der Berfassungsfeier ««gedeutet
und größtenteils wird diese Kundgebung in dem
Sinne ausgelegt , daß sich Brüning bemüht , einen

Annaherungsmodns für die Rechtsgrnppen zn
finde «, namentlich mit den Deutschnationalen ,
wie dies auch sein « angekündigt « Unterredung mit !
Geheimrat Hugenberg und die formell « Entschul - j

digung , die ihm die Organisation Stahlhelm !
vorgebracht hat , anzudeuten scheint . Bon gewisser I

4-

Die UntersuMng des Mts von liiterbog.
Der rätselhafte „ Ire “ verhaftet .

ten wie Kartenhäuser zusammengebrachen , ihre
Aktien sind an der Börse fast auf den Null¬

punkt gesunken und Leute , die als große
„Wirtschaftsführer " mit einer Art Heiligen¬
schein umgeben wärest , sitzen entweder hinter
Schloß und Riegel oder sie verdientest es .

Gewiß , es gibt dafür , daß es dahin kom -

nten konnte , eine Reihe wirtschaftlicher Er¬

klärungsgründe . Bor allent sind die Wirt¬

schaften aller Lästdcr vost bett Rohstoffmärften
ans revolutioniert worden . Die veränderte ,
vervollkonrmnete Technik int Produktionspro¬
zeß hat die Arbeitsweise pro Kopf verzehn¬
facht uztd verzwanzigfacht und sic hat nicht
nur die Gestehungskosten halbiert uud dezi-

Innert , sosrdern astch eine Entwicklung ausge -
löst , die ' alles nntgerifscst hat und ' mitreißt
sind deren Auswirkungen auf unser wirtschaft¬
liches , Politisches und kstlturelles Leben heute
noch gar nicht abzüsehen sind . Das war der

Beginn der Weltwirtschaftskrise . Das Unter¬

nehmertuns erkannte die innere Ursache für
den katastrophalen Sturz der Rohstoffpreise —

sie fielest nm 50 stnd mehr Prozent — viel zu
spät . Insbesondere die deutsche Wirtschaft war

auch durch Trust und Kartelle zu sehr
gehemmt , uns sich schnell genug mit radikalen

Preisermäßigungen auf die neue Weltsitssation
einzustellen . Sinnlose Lohssredssktiossen tatest
das übrige stnd so entstand die ungeheure
Kluft zwischen Prodttktion nnd Verbrauch , die

schließlich zur Lähmung der Wirtschaftstätig¬
keit in eistem bisher nie dagewesenen Aus - -

maße führte .
Eiste lveitere Ursache für die deutsche

Wirtschaftskatastrophe wärest die Geldkrise , die

Kapitalknappheit ustd die Verteuerung des

Leihgeldes , die besonders nach den Hitlerrvah -
len isn September 1930 einsetzten . Tas
desstsche Unternehmertum hat mit seinesss
Gelde die Hitlerbewegung sinanziert , die Fol¬
gen hatte es tutst selber zu tragen .

Dazit kaut der Ratiostalisierungstatintci ' ,
der das Unternehmertum erfaßt . hatte . Es

rechnete : wenn man die Arbeitsleistung ver¬

doppelte , ersparte mast rstnd die Hälfte der

Löhne . Steigerte nsan die Arbeitsleistung uui
das Vielfache — und es gab phantastische
Arbeitsleistungssteigerungen —, dann drückte

man das Lohstkonto noch tiefer herab . Und ist

der Tat : die Rationalisierungsgewinne schie¬
nen in den Himmel wachsen zu wollen . Kauns

erschien es noch als eist Risiko , vielmehr als

eine Pflicht der Leitung des Unternehmens ,
möglichst viel Maschinen zusammenzukaufen ,
möglichst einen ganzen Industriezweig zit be¬

herrschen und zu den Gewinnen aus der

Rationalisierung noch die Gewinne aus der

Monopolstellung zu schlagen . Auch sonst kühle
Köpfe wurden heiß , es begann ein großes Zu¬
sammenkäufen nttb Zusammenlegen , jeder
kleine Direktor meinte schon ein zweiter Hugo
Stinnes zu sein . Neue Werksanlagen wurden

gebaut , die alten , soweit sie nicht schon einens

Konzerts angeschlossen waren , angekauft , Tex¬
tilfabriken gleich serietstveise angegliedert , der

deutsche Linoleumtrust hatte nicht gemsg an

den Fabriken isn eigenen Lande , sondern er

dehnte sein Monopol auch nach mehreren an¬

deren Lärtdern aus , die Zellstoffindustric ,
Nrelche ihre Produktion kaum stntcrbringcss
kann , baute in Finnland eure Fabrik , wodurch

*

London , 12 . August . „ Time i " meldet zum

Aufstand auf Kuba , die Zensur verhindere die

Absendung genauer Meldungen über die zahl -
reichest Schlachten zwischen den Regierungs¬
truppen und den Aufständischen . Ein zu den

Revolutionären übergcgangener Kreuzer liegt vor

Havanna , zwei tveiterc Kriegsschiffe sittd ver »

schwustdcn .
„ Petit P a r i s i e n " tncldet zu den Wir¬

ren ist Kuba , Präsident Machado habe int ganzen
- Lande das € . .. „ . , .
In der Vergastgenen Nacht ging in der Btscht
Orients der ehemals kubanische Staatspräsident
Menocal ans Land ustd übernahm die Führustg
der Aufstässdischen .

*

Havanna , 12 . August . Itn Kampfe mit bett

Regieruttgstruppcst bei Los Palacios hat der

General Francisco Perara , der als Führer der

Aufständischen tu der Provmz Pinar del Rio galt ,
mit zahlreichen Anhättgern den Tod gefttnden .

Bisigen , „ ,
Jahre alter Unbekannter mit Brille und Akten¬

tasche mit Werkzeugen hat sich nach einer Mit¬

teilung der Polizewerwaltung Wiesbadett stark
verdächtig gemacht . Der Unbekannte Svurde auf
seine Bitte Voss einem gewifstts Gerlach aus Wies¬

baden - Biebrich mit dem Motorrad von Magde¬
burg bis Wiesbaden mitgenommen , sprang dort ,
ohne ein Wort zu sagen , plötzlich vost der Maschine
und verschtvand . Ta der Unbekannte nach Bad

Kreuznach weiterwollte und während der ganzen .

Fahrt ein sehr auffälliges Benehmen zur Schau
trug , vermutet inan , daß er mit dem Jüterboger
Eisenbahnattentat im Zusanuttenhang steht .

a, Präsident Machado habe tut gatr, . n to | nte ( w Elberfeld wohnen fall , die Mittel zu

Stfandrech ^ An«' | dieser erheblichen Verbesserung seiner Wohnver ¬

hältnisse hergenomsnen hat , ist bisher nicht er¬

sichtlich. Zur Zeit wird vor allem auch nachge -
priist , ob er überhaupt en ehemaliger irischer
Offizier ist . Nach seinem Pafi ist er aber am

8. Feber 1898 in Worthing ( England ) geboren ,
ft

Berlin , 12 . August . Die Ermittlungs¬
arbeiten zur Klärung des D- Zssg- Atteistats
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sic sich selber Konkurrenz machte und dis hin¬
tersten Winkel Europas wurden abgesucht ,
um dort irgendwelche Engagements zu jindeu .

Eine Zeitlang vermochte die Jagd nach
dem Rationalisierungsgcwinn die Kapazität
allerdings riesig zu steigern , doch da das kurz -
sichtige und bornierte Unternehmertum die

Reallöhne herabdrückte und schließlich zum
Abbau der Nominallöhne überging , wurde die

Möglichkeit , die Produktion auszunützen ,
immer geringer . So mußte die Pleite kom

men : eine ganze Reihe von Industrien ver¬

krachte , dann folgten in Deutschland verschie¬
dene kleinere und mittlere Banken , andere ,

schon große und ganz große mußten fusioniert
werden und schließlich konnte der große Klad¬

deradatsch nicht ausbleiben : Daimler - Benz ,
Karstadt , Zellstoff - Waldhof , Linoleumwerke ,
Nordwolle . Und wie der Zusammenbruch der

Darmstädter Bank zeigt , ist Deutschland noch
nicht am Ende ! Wirkten sich übertriebene Kon¬

zentration und Rationalisierung verhängnis¬
voll aus , so grenzt die Art und Weise , wie diese
Konzentration und Spekulation mit oft kurz¬
fristigen Anleihen finanziert wurden , schon
ans Pathologische . Endlich haben Großmanns¬
sucht und Unfähigkeit eine mitunter fürchter¬

liche Rolle gespielt und dies alles , weil es an

der Planmäßigkeit , an der erforderlichen Kon¬

trolle fehlte .

Neben den wirtschaftlichen Gründen gibt
es auch politische , die nicht minder katastro¬
phale Folgen zeitigten . Der sich^ steigernde
nationalistische Taumel , von dem Deutschland
erfaßt wurde , seitdem es zur Erfüllungspolitik
gezwungen wurde , hatte zur Folge , daß das

Ausland mißtrauisch wurde und daß sich sein
Vertrauen auf die Beständigkeit der Staat¬

lichkeit bedenklich herabminderte . Man kann

nicht jahrelang mft dem Gedanken des Bür¬

gerkriegs spielen , nicht täglich den Mord am

politischen Gegner üben und nicht mit fasci -
stischen Parolen die Zweifler in der Meinung
bestärken , daß der nationalistische Rausch doch
schließlich Oberhand über das deutsche Volk

gewinnen werde , der Deutschland , aber auch
die übrige Welt in einen Trümmerhaufen
schlagen könnte . In welch innigem Zusam¬
menhang Wirtschaft und Politik stehen , ist
daraus zu ersehen , daß in Deutschland sich
seit jenem 14 . September , dem Tage der letz¬
ten Reichstagswahlen , die dem deutschen
Fascismus einen beträchtlichen Sieg brachten ,
ein ständiges Abgleiten seiner Wirtschaft voll¬

zieht . Das Ausland , auf dessen Hilfe Deutsch¬
land angewiesen ist, ist eben beunruhigt und

von ftärfftem Mißtrauen gegen die Entwick¬

lung der deutschen Berhältnisie erfüllt .

Daß heute Deutschland vor dem Abgrund
steht , daß Millionen Menschen feiern müssen
und andere Millionen in ihrer Existenz aufs
schwerste bedroht sind , daran trägt die Anarchie
der kapitalistischen Gesellschaftsordnung die

Schuld , aber auch die sogenannten Wirtschafts¬
führer haben durch ihren Größenwahn , durch
ihre schrankenlose Profitsucht und ihre Un¬

fähigkeit dazu beigetragcn und nicht minder

tragen die Nationalisten ein vollgerüttelt
Matz von Schuld an dem Unglück Teutsch -
lands und an dem Elend , das über seine

arbeitenden Menschen hereingebrochen ist .
Diese Erkenntnis in die Massen zu trogen ,
sie züm Kampfe gegen diese Unheilbringer zu
schulen und sie mit der Ueberzcugung ; u er¬

füllen , daß sie an diesem Kampfe teilnehmen

Das neue Gesetz über die
Arbettsaerichte .

von Dr . Franz Kran » ( Reichenberg ) .

In der Gesetzessammlung vom 1. August
1931 ist das Gesetz Nr . 131 vom 4. Juli 1931
über die Arbeitsgerichte erschienen . Es tritt am
1. Jänner 1932 in Rechtswirksamkeit .

Die neugeschaffenen Arbeitsge¬
richte treten an Stelle der Gewerbegerichte ,
sind aber auch dort , wo bisher keine Gewerbe¬

gerichte bestehen und ein wirtschaftliches Bedürf¬
nis hiefür es erfordert , zu errichten . Auch kann

dort , wo nicht ein eigenes Arbeitsgericht errichtet

wird , « ine Abteilung des Bezirks¬
gerichtes als Arbeitsgericht organi¬
siert werden .

Bor die Arbeitsgerichte gehören nahezu
sämtliche Streitigkeiten aus dem ArbeitS - und

Lohnverhältnisse .
Für die Einbringung der Klage ist zustän¬

dig der Wohnsitz des beklagten Arbeitgebers , son¬
dern auch der Arbeitsorts bezw . der Ort ,
wo die Gehalts - oder Lohnbezüge dem Arbeiter

ausbezahlt wurden .

Neben dem Berufsrichter als Vorsitzenden
besteht das Arbeitsgericht aus einem Vertreter

der Arbeitnehmer und einem Vertreter der Ar¬

beitgeber als Beisitzer . Diese Beisitzer ernennt

der Präsident des Oberaerichtes , für das Land

Böhmen , sohlst der ' Präsident des Obergerichk ^
in Prag . Der Beisitzende aus dem Kreis « der

Arbeitnehmer hat Anspruch auf Ersatz ^ der baren

Auslagen sowie auf eine Entschädigung
für Verdien stentgang .

Die Parteien können sich vor dem Arbeits¬

gerichte von jeder eigenberechtigten Person ver¬

treten lassen . In Stritten mit einem Klagewerte
über 1000 Kronen ist die A d v o k a t e n v c r -

l re tuns zugelassen , wie dies bereits in

Oesterreich in gleicher Weise besteht . In Stritten

mit einem Klagewerte bis 300 Kronen ( Bagatell -
stritten ) ist eine Anfechtbarkeit des Urteiles nur

aus NichtiakeitSgründen zugelassen . Sonst kann

gegen das Urteil die Berufung an einen Senat

des KreiSgerichteS erhoben werden , dem eben¬

falls je ein Beisitzer aus dem Arbeitnehmer -
und Arbeitgeberstand zugezogen wird .

müssen , der die Berwirklichung des Sozialis¬
mus zum Ziele hat , da nur dann ihr Los

und ihre Existenz dauernde Sicherung erfah¬
ren kann , muß mehr denn je unser aller

oberste Aufgabe sein !

Wenn das Urteil in erster und zweiter
Instanz widersprechend lautet oder in Stritten
mit einem Klagewert über 2000 Kronen ist d i e

Revision an das Oberste Gericht zugelassen ,
welches ohne mündliche Verhandlung an Hand
der Akten entscheidet .

Es ist sohin für eine einheitliche
Rechtsprechung in Arbeitsstreitsachen
Sorge getragen .

Dor die Arbeitsgerichte gehören auch
Streitigkeiten aus Kollektivver -

trägen .
Das sind im wesentlichen die Neuerungen

deS Gesetzes über die Arbeitsgerichte , welches ,
wie bereits oben erwähnt , am 1. Jänner 1932
in Recht - wirksamkeit tritt .

Die Klerikalen untereinander .

Nationalistische Hetz « der tschechischen gegen

di « deutsch «« Klerikal « « .

Bekanntlich haben sich die „ Deutsche Presse "
und andere deutsche christlichsoziale Blätter in der

Angelegenheit der Absetzung des Prager Erz¬
bischof auf dessen Seite gestallt und greifen
heftig den Prager Nuntius an . Darauf ant¬

wortet nun das tschechisch-klerikale Hauptorgan
„ Lidove lisch " in einem scharfen Artikel unt « r
dem Titel „ Wir protestieren ! " , in dem es unter
anderem heißt :

„ Tas , was in der Angelegenheit des Rück¬
trittes des Prager Erzbischofs sich die Organe
der deutschen christlichsozialen Partei „Deutsche
Presse " und „ Egerland " erlauben , übersteigt alle

Grenzen nicht nur der kirchlichen Disziplin , son¬
dern auch der einfachsten Höflichkeit . So sollten
Katholiken nicht handeln und schreiben . . . Wer
in der „ Deutschen Presse " das Jnterwiev aus
Bkezan ( der jetzige . Wohnsitz des abgesetzten Erz¬
bischofs , D. R. ) vom 29 . Juli , die haßerfüllten
Erläuterungen zur amtlichen Nachricht des Vikars
und di « Entschließung der Egerländer Bolksbund -
grnppen vom 6. August , dann die „Dornröschen¬
predigt " vom 8. nnd schließlich den mit der Hacke
geschriebenen Aitikel vom 9. August gelesen hat ,
der kann ohne Beleidigung sagen , daß die

l „Deutsche Presse " und das „ Egerland " aufhören ,

Erscheinungsweise unseres Blattes !
Rach dem Kollektivvcrtrag ver Üht <v -
vruckcr wird am Samstag , den

15 . August ( Maria Himmelfahrt )
im Zeitungsgewerbe nicht gearbei ¬

tet . Infolgedessen entfällt sie Sonn

tagsausgabe unseres Blattes voin

18 . August und es liegt Vaher des

Blatt 3 Tage auf . Die nächste Rum -

mer erscheint dann wieder am

Dienstag , den 18 . Augnst , zur g -

wohnten Stunde .

katholische Blätter zu sein und der Kirche mehr
schaden als alle nichtkatholischen Blätter ' ? ! "

Dann beginnt das Blatt auf die nationale

Trommel zu schlagen :
Die Sache ist klar , den Blättern „Dcuiscbc

Presse " und „ Egerland " und allen , die hinter
den Angriffen auf den Nuntius stehen , handelt
es sich nicht um die Gerechtigkeit und di «. katho¬

lische Sache — die treten sie mit Füßen — son¬
dern an erster Stell « um den deutschen Natio¬
nalismus und die deutsche Politik . Sie können

nicht an das schöne Sprichwort vergessen , das
di « Deutschen eine ' Eiche sind , der der böse Wind

einige Zweige gebrochen hat , dir sich aber wieder

erhebt und wieder alles übrig « in den Schatten
stellt , und in Zukunft wollen sie sich durch Kampf
alles erringen , was das Ziel ihrer Politik ist .
Deswegen ist nicht die Kirche , sondern das
Deutschtum bei ihnen an erster Stelle , auch in
dem gegenwärtigen Kampf , und deswegen treibt

derjenige , der von tschechischer Seite mit Ihnen
geht , nur Wasser auf ihr « Mühlen .

Wie man sieht , ist di « völkerverbindend «
Kraft des Katholizismus nicht so stark , wenn das
tschechische klerikale Organ in derart ordinärer
Weise gegen das deutschklerikale hetzt .

Die Folgen der agrarischen Handel ? '
volittk .

Darüber schreibt das „ Prövö Lidn " :
„ Als die Agrarier am 16 . Dezember den

vertragslosen Zustand mit Ungarn herbeiführ -
ten , glaubten sie, daß sie hoch zu Rosse seien
nnd daß sie jede kritische Erwägung mit der
patriotischen Drohung , man arbeite dcit Magya¬
ren in die Hände abwehren können . Es blieb
daher nichts anderes übrig als abzuwarten . Ad -
zuwarten di « schlechten wirtschaftlichen Folgen
des Zollkrieges mit unserem Nachbarn . Man
konnte vorausahnen , daß die Folgen besonders
schwere sein werden , weil sich die Agrarier für
ihr Zollduell mit Ungarn eine so wenig geeig¬
nete Zeit mlsgesucht haben , die Zeit der ärgsten
Wirtschaftskrise , die Zeit , da es auf jeden Heller
ankonnnt . Langsam nähert sich das Jahres¬
jubiläum des HusarenstückchcnS unserer Agrarier .
Die - Schäden , die unserer Wirtschaft zugefüg -
worden sind , häufen sich schon rn einem solchen
Maße , daß niemand sie übersehen kann .

Die Verhandlungen mit Ungarn über die
Erneuerung der normalen Handelsbeziehungen
schleppen sich in Irgendwelchen Bädern hin und
der Oeffentlichkeit wird darüber nicht einmal
Bericht erstattet , als ob sie das nichts angingc .
Und dennoch ist es sicher, daß diese unmögliche
Handelspolitik jeder Burger der Republik büßt,
sei es als Steuerzahler , Arbeiter , Konsument ,
oder Geschäftsmann . Die weiteren Verhandlungen

f über den Handelsvertrag mit Ungarn müßren
unter direkte Kontrolle der Oeffentlichkeit ge¬
bracht werden ! Und es ist notwendig die ganze
Volksfeindlichkeit der agrarischen . Zollpolitik , di «
zu solchen Folge » führt , zu enthüllen . "

Die RSte - er spanischen Republik .
Anarchismus nnd WirMaitskrise .

Madrid , 12 . August . In Cordoba berei¬
teten die anarchistischen GewerkschaftLorganisa -
tionen einen Ä u f st a n d vor , doch wurde ihr

Plan infolge eines " Irrtums der Organisatoren
aufgedeckt , die auch den an der Bewegung nicht
beteiligten Obmännern Instruktionen einsand¬
ten . Tie Behörden haben infolgedessen die not¬

wendigen Vorkehrungen getroffen . Die Gewerk¬

schaftsorganisationen beschlossen , morgen den

Generalstreik in der ganzen Gegend zu prokla¬
mieren . Ueber Befehl des Gouverneurs wurden
alle Zentren der anarchisttschen Gewerkschafts -
orgamsattonen gesperrt und dortselbst Haus¬
suchungen vorgenommen . Die Zivilgarde steht
in Bereitschaft . Führende Mitglieder der Ge¬

werkschaftsorganisationen wurden verhaftet .

Madrid , 12 . August . In Tarragona haben
die Arbeitslosen , die etwa 6700 Personen
zählen , ein Ultimatum veröffenüicht , in

welchem sie die Arbeitgeber aufforderten , ihnen
binnen 24 Stunden Arbeit zu verschaffen .
Gestern nachmittag trat der Ausschuß der Ar¬

beitgeber - Organisation zusammen , der den Be¬

schluß faßte , die Drohungen der Arbeitslosen
unbeachtet zu lassen . Infolgedessen veröffent¬
lichten die Führer der Arbeitslosen eine Kund¬

gebung , derzufolge sich die Arbeiter morgen der

Fabriken und Werkstätten bemächttgen werden .
Der Gouverneur teilte mit , daß alle notwen¬

dige » Sicherheitsvorkehrungen getroffen worden

seien . Gleichzeitig forderte er die Geschäftsleute
auf , ihre Laven offenzuhalten .
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Pfette aus dem Jenseits .
Von Hans * Herbert Varlen .

a . opyrtght Greiner & Co. , Berlin ND . &

. Ich fluche . . . , di « Passage ist so
eng , daß ich nicht vorbei kann . Es ist
überhauvt verboten , die Passage mit dem Auto

zu befahren, Das Auto stoppt nicht . . . . es

hupt nicht . . . , eS fährt nur in sinnloser , ver¬

bissener Wut auf mich los . . ., fast wirkte das

Ting gespenstisch . . . , kurz vor mir flammten
die großen Scheinwerfer des Wagens auf und

blenden mich fast . . . Ich habe das unbedingte
Gefühl , daß mich dieser Wage » überfahren will .

„ Tas ist fast Mord . . . , denke ich. springe
im letzten Moment vom Rade und drücke mich
mit meinem Rad in einen Torweg , der zum

Glück gerade an meiner Seite ist . Dieser Tor¬

weg war meine Rettung . Die Räder des Autos

gingen so nahe an mir vorüber , daß meine Füße
gestreift werden . Ich bin überzeugt , daß mich
di « Kerle überfahren wollt « » und mich nur die

Einbuchtung des Torweges schützte . Der einzige
Torweg , nebenbei , in der ganzen Passage . Da¬

mit hatten die Kerle wohl nicht gerechnet. Ai¬

das Auto an mir vorüber ist , stelle ich sofort die

Nummer fest . . . "

J £ . 7895 " , sagte Clay .
Terrible reißt seine Augen ans :

„ Chef , Sie wissen . . . ? "

„ Erzählen Sie weiter ! " sagte Clay und ballt

dir Faust .
„ . . . Ja , es war C. 7896 . . . " Terribl «

wischte sich über die Augen , und eine Blutspur
bleibt im Gesicht zurück, dann fährt er fort :

. . . aber das Seltsame kommt erst jetzt.

Ich springe wieder auf mein Rad . DaS Paket
mit dem Bastkästchen und der Flasche habe ich

vorne auf mein Rad geschnallt . Ein - kann ich

jederzeit beschwören , Ches , die Straße vor mir

war völlig menschenleer . Diese Straßen sirtd
am Spätabend wie ausgestorben . Trotzdem habe

ich nur wenige Tritte auf meine Pedale ge¬

macht , als ich von vorn einen Schlag gegen den

Kopf erhalte , der mich vom Rade herunter¬

bringt . Sterne tanzen vor meinen Augen . Eine

Rebüwolke senkt sich auf mich herab . Mein Rad

bricht krachend zu Bi » en . Ich falle auf das

scharf « Kopfpflastcr und habe das Gefühl , daß
mir alle Knochen im Leibe zerschlagen sind .

Eins aber weiß ich genau , das Bewußtsein
verlor ich nicht . Nur wenige Sekund « » waren

die Schleier vor meinen Augen . Eine sinnlose

Angst saß in mir , weil ich nicht die gerttigsw
Ahnung hatte , wicher dieser furchtbare Schlag
gegen meinen Schädel gekommen ist . Ich reiß «

mich zusammen und bin sofort wieder hoch . Die

Straße ist nach wie vor leer . Weder vor mir ,

noch hinter mir ist jemand . . . , und trotzdem ,

Chef , es klingt unglaublich , als ich jetzt mein

Rad aufrichte , ist das Paket mit dem Bastkäst¬
chen und - er Flasche verschwunden . . .

Chef, ich sagte , die Straße ivar beer , und

ich will verdammt sein , wenn sie es nicht lvar .

Aber ein Gefühl wurde ich nicht los . . . , ich
wurde beobachtet . . . , von Unzähligen brob -

achtet . . . "
Das Gesicht Terribles wurde plötzlich hart ,

und seine Augen flackerten . Er sprang wild auf

und lief an da - dunkle Fenster . Plötzlich riß

Terrible seinen Revolver heraus und schoß durch

da - Fettster hindurch . . .

Mit wirrem Gesichtsausdruck stand Ter¬

rible da . Er zitterte am ganzen Leibe . Er stot¬
terte : „ . . . ich glaube . . . . ich glaube , ich habe

sir getroffen . . . "

„ . . . sie getroffen ?" fragte Bing und griff
nach - em Revolver , der Terrible zu entsinken

drohte .
„ . . . die Augen .' . . . die furchtbaren

Augen . . " , stammelte Terrible . Dann kroch

ein bleifarbener Glanz über seine Äugend Er
fuchtelte einmal wild mit - en Armen in der
Luft herum , dann wurde Terribles Körper
schlaff und willenlos wie ein Stück Zeng , und
er sank aus dem Teppich zusammen .

Bing fühlte den Puls Terrible - . Er nickte

Clay beruhigend zu :
„Dieser Mann fft nur ohnmächtig . Er

muß etwas Entsetzliches gesehen haben . . . "

,, . . . Augen ! " sagte Clay , und er fühlte ,
daß er noch nie in seinem Leben ein Spiel mit

so hohen Einsätzen gespiAt hatte .

XXVI .

Der ßrbe des Toten .

Clay war ein erfahrener Kriminalist . Gleich
nachdem er bemerkt hatte , daß die Testaments¬
änderung scheinbar vor böswilliger Hand ver¬

nichtet worden war , - achte er an den alten

Grund jedes Kriminalisten : Cui Bono ? ( „ Wer
hat den Vorteil ? " ) Er hatte sofort den Kom¬

missar Rickard zu dem Notar des Commanders

geschickt, um zu erkunden , wer der erste Erbe des

Commanders war .

In dem Augenblick , als Terrible umsank ,
trat auch der Kommissar Rickard inS Zimmer .

„ Was erfuhren Sie . Rickard ? Wer ist der

Erbe des Commanders ? "
Rickard rieb sich den Schweiß von der

Stirn :

„ Ich bin sehr geeilt . Notar Cederstroyd
wollte nut Ihnen die Au- kunft geben . Schließ¬
lich gab er mir « inen Briefumschlag mit für
Sie . .

"

Clay riß den Briefumschlag auf . Er la -

mit Augen , die vor Erstaunen geweitet waren :

„Lieber Präfekt , kommen Sie morgen abend

einmal zn mir . Ich kann Ihnen vielleicht
manches Interessante sagen . Der Mord an der »

Commander tut mir außerordentlich lew . Er

war ein seltener Mann . Noch von der Kraft
des vorigen Jahrhundert - , das neue Welten ent¬
deckte . . . Der Erbe des Commanders ist - er
Bankier Lundberg . Wenn Sie kommen , so habe
ich noch von - em alten Claret , den Sie so lieben !
Es wird vielleicht eine längere Unterredung
werden . Ihr Cederstroyd . "

Dies alles war in jener kitzligen unlesbaren
Handschrift geschrieben , die ein Kennzeichen
Cederstroyd - war . Cederstroyd war ein Origi¬
nal und mit Clay sehr befreundet .

„ Das ist das letzte Glied in meiner Kette .
Ich werde jetzt eine Kette um Lundbergs Hand¬
gelenke legen ", murmelte Clay .

Bing sah das Triumphieren in Clahs Ge¬

sicht.
,Haben Sie ihn ? " fragte Bing mit einem

Lächeln , das Skepsis nicht zu verbergen trachtet : . '
Ja " , sagte Clay . . und ich möchte

Sie oitten , mir einige Fragen zu beantworten ? "
„ Gerne ! " sagte Bing , noch immer lächelnd.
„ Sie haben gesehen , daß Terrible eben schoß.

Angenommen , Terrible hätte gesagt: „ . . . ich
habe nicht geschossen ?" Womit hatten Sic ihn
überführt ?"

Bing antwortete ohne Zögern :
,Mit seiner Waffe . Ter Lauf mußte > varm

sein und eine Kugel fehlen . . . "
1 „ Gut ! Diese Antwort habe ich erwarte «,

Aber wenn Terrible Ihnen jetzt eine Waffe ge¬
zeigt hätte , aus der nach Prüfung in der letzten
Stunde kein Schuß abgefeuert sein konnte . . • »

keine Schmutzspur im Lauf . . . Kein Fehlen
einer Kugel . . . ? Wa - dann ? "

Ding zögerte einen Augerchlick mit der Ant¬
wort . Dann aber sagte er prompt :

„ Ich würde dann annohmen , daß Terrible
eine zweite Waffe bei sich getragen hätte . Eina
mit der er schoß: eine , die er vorzeigte . . .

( Fortsetzung folgt, )
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Studio auf einer Reis '
Hai sich „ Notizen im Vorübergehen " gemacht
und sie dem „ Tag " anvertraut mit dem erklä¬
renden Untertitel „ Zwei Prager Studenten auf
Ferienfahrt im Houug - Deurschland " . Es sind
Helle Köpfe , die ohne Zweifel mit Oetkers Back .

Pulver kochen , und ihnen fällt allerhand auf ,
was ihnen . »var , schrieben sie ' s in der ersten
Bürgerschulklassc in ciuem Aufsatz , der Lehrer
als zu kindisch streichen würde , was aber im

» Tag " noch als Leitartikel Verwendung findet ,
Henn hier ist man froh , wenn man der Einsen¬
dung nur ansehen kann , daß sie ausnahmsweise
kein Grubenhund ist .

I « - Hamburg hat er einen Propagandr -
Pavillon der deuffchböhmifche » Bäder entdeckt : '

Da fällt mir ein : in Deutschland er¬

zählt man sich als u n st e r b l i ch e Anekdote

die Geschichte von dem biederen Berliner , der

eines Tage » eine Reise in di « Tschechoslowakei
macht und dem nach stundenlanger Fahrt mit

einmal eine Tafel an seinem Waggon auffäUi .
In der nächsten Station besieht er sich dies « Tafel ,
erschrickt und renm aufgeregt zum Kondukteur :

„ Herr Schaffner , ich bin ja falsch eingestiegen , ich
will doch nach Prag und der Zug fährt nach
— „ Rekurse i " ! " — Dieser „ W i tz " und dann

die BolkSbezeichnung „ Die SchwejkS " be¬

kommt mau immer wieder zu hören , wenn der

Gegenüber erfährt , daß man aus Böhmen stammt .
Mit dem Namen „ Schwejk " werden

sich die Tschechen wohl ab ft » den

müssen , er ist genau wie „Michel " , , ^ Onkel
Jam " usw . in den internationalen Sprachschatz
ausgenommen worden .

Bon unserem Standpunkt aus , die wir in
der Welt ehedem als „ W i l h e l m " und nun¬

mehr als „ Adolf " agnosziert werden , find die

Schechen da höchst,beneidenswert ! Was aber di «

unsterbliche Anekdote von dem Zug nach Reku -
kaci betrifft , so stellt sie doch lediglich dem Rei¬

fenden ein Armutszeugnis aus . Denn was auch
immer wir Sudetendcürtschen gegen das Unrecht
einzuwenden haben , daß Züge im deutschen Ge¬
biet nur tschechische Aufschriften führen , der

Ausländer muß sich mit den Sitten des

Landes abfinden und wenn der Piefke nicht ganz
doof ist , wird er wohl kapieren , was Nekukaci

heißt . Ader ' n Nazi ist immer beglückt , wenn
er einen findet , der noch dümmer zu sein scheint
als der Durchschnitts - Hakenkreuzler .

Nachdm er sich kräftig übr das Reichs¬
banner aufgeregt hat , das von den Nazis ab¬

wechselnd als lächerlich und als höchst gefährlich
hingestellt wird , kommt er auf die Berliner

Unwcrsität zu sprechen . Er findet es nicht in der

Ordimng, daß an dieser Stätte nicht geprügelt
werden soll : wozu ist denn eine Universiät sonst
Da ? Empört erzählt er :

In der Berliner Friedrich Wilhelm- Universi¬
tät herrscht Legitimationszwang . Se . Magnifizenz
der Rektor Dr . D « ißman » ist entrüstet
über den „ Ueverfall aus wehrlose
Kommilitonen " und gab das allen , di « es

wissen wollten , Kind und zu wissen , ES ist doch

ganz „unmöglich " , daß deutsch « Hochschüler
ihrem gerechten Zorn auch mal Hand -
greif ! ich Ausdruck geben ( so glaubt der

Herr Rektor ) , schuld waren „ Elemente von der

Straße ", also : LegitimationSzwang . Nach Iang «,m
Verhandeln dürfen wir auf unsere Prager Hoch-
schulauSweise hinein , ausnahmsweise !

Dafür gibt « S nun etwas Lehrreiches zu
hören :

„Zufällig liest Dr . Hagemaun , ein bekannter ,
Berliner Kriminalist . Folgende Stell « aus seinem
Vortrag dürft , interessieren . Dr . Hagemann
sprach über di « Kriminalität d«r Jugendlichen
und erläuterte di « Kriminalitätenkur¬
den , die von der Statistik errechnet worden sind.
Diese Kurve beginnt heut « bei männlichen
Jugendlichen vom 18. Lebensjahr an

stark zu steigen und klettert im gleichen , hef¬
tig «, Tempo ununterbrochen bis ungefähr
zum 28 . Lebensjahr , wo dann rin Still¬

stand eintritt . Bor dem Krieg , da noch Mili -

tärpflicht bestand , sah di « Kurve ganz anders aus .
Sie begann zwar auch vom 18. Jahr an zu stei¬
gen , fiel aber um das 20. Lebensjahr , da die

Dienstpflicht einsetztr , ganz erheblich und sti «g erst
nach Beendigung der Militärzeit wieder an . —

Vielleicht waren also di « zwei Jahr « bei den Sol¬
dat «, doch nicht so schädlich und zwecklos , wie die

Linksparteien gern behaupten !
. Ob die steigende Kriminalität nicht eher auf
« s Anwachs «» der Hakenkreuzbewegung znrück -
Mführrn ist ? Aber wenn er schon das nicht
svahrhaben will ( da Fememorde und was sonst
w in den SA geschieht bei den Nazi ja nicht zur
Kriminalität, sondern zum Erwachen Deutsch¬
lands gehören ) , warum regen sich di « Herren
« nn so schrecklich über den tschechischen Milita -
tiSinus auf ? Da nrüßten ihnen doch di « 18 Mo -
>ate Dienstzeit noch zu wenig sein !

Der „stärkste Betrieb " , berichtet er weiter ,

herrscht natürlich in Berlin , im Reiche Dr .

döbbels". Di « Tonart zeigt , daß er aits der

«schäre des Koofmichs nicht loskommt . Es

scheint, daß für di « Besucher Berlins das Reich
des GSbhels an die stelle der Friedrichstraße
betreten ist ( „ Dollex Betrieb dort , Tounawetta ,
dufte Nummer das , der Göbbels ! ^. Tort hat er
Einen starken Eindruck empfangen :

Wir dünkten uns verwegen , als wir mit

den, Hoheitsabzeichen über den Alexanderplatz
gingen, dachten wir doch an das Uniformverbot
in Preußen , das unter „ Uniform " sogar « inen

Ranschettenknopf mit Hakenkreuz versteht . Aber
als wir in die Hedemanirstraße kamen mW vom

„Angriff "- Haus — trotz Verbot ! — di « große

Hakenkreuzfahne wehen sahen , da bekamen wir

da Adolf Hitlers es die Engländer auch wissen !

die Macht in Deutschland in Händen haben
werde nur mehr nach Wochen zähle .

Wir wissen es .

Nach dem Volksentscheid dünkt uns , werden

ungefähr eine Vorstellung von der
Macht , die der N. S . darstellt . — Der
Berliner Vertreter der „ Daily Mail " schrieb sei¬
nem Blatt nach London , er glaube , daß d i «
Frist bis zum Zeitpunkt ,

Herrn Benefe Bundesgenossen

In den Kerkern des Königs Alexander.
In einer Zelle des Gefängnisses von Agraw

sitzen zwei Männer und warten auf den Tod von
Henkershand .

Es sind die im sogenannten Agramer Ter¬

roristenprozeß verurteilten Matija S o l d i n und
Marko Hranilovic . Die Anklage gegen sie
lautete auf Hochverrat und auf Teilnahme an der

Ermordung des Zeitungsherausgebers Schlegel ,
die ohne Zweifel ein politisches Attentat war .

Außer ihnen standen in dem gleichen Prozeß noch
einundzwanzig Personen unter Anklage , an hoch¬
verräterischen Unternehmungen mitgewirkt ju
haben . Von ihnen wurden Anton Herzog « nd

Stefan Jav o r zu je zwanzig Jahren , Dragu¬
tin Krizja zu achtzehn Jahren , Stefan Hor -
v a t e k und Pavel G l a d zu je fünfzehn Jahren ,
ferner elf Angeklagte zu Kerkerstrasen von einem
bis zu fünf fahren verurteilt . Fünf Angeklagte
wurden freigesprochen . '

Alle diese Männer und Frauen sind tveder

Sozialisten noch Kommunisten , sondern kroati¬

sche Nationalisten jener radikalen Gruppe ,
die gegen die Fremdherrschaft " der Serben über
Kroatien einen ,Befreiungskampf " führt und in

diesem Kampf gegen eine gewalttätige Diktatur

auch die Mittel der Gewalt , des blufigen Prote¬
stes für erlaubt hält . Es handelt sich also um

„ slawische Brüder " , um eine rechtsradikale
nationalrevolutionäre Gruppe , deren Vertretung
im Ausland , insbesondere in Wien jener Klün¬

gel kroatischer Emigranten um die Herren P e r -

e e c und P a v e l i c führt , der die angelüiche Be¬

freiung Kroatiens durch ein verdächtiges Bünd¬

nis nut — den schwarzgelben Monarchisten und

den Reaktionären aller Länder sucht . Politisch
wird man also mit diesen Leuten wenig Sympa¬
thie empfinden können ; aber welches menschliche
Gefühl könnte ungerührt bleiben , wenn man aus

den Akten der Hauptverhandlung folgende B e ,

Weisstücke der menschlichen Bestiali¬
tät vernimmt .

Schlüge mit Menftöben .
Der zu Tode verurteilte Matija Saldi «

hat angegeben : „ Ich wurde von mehreren Poli¬
zisten in Gegenwart von Bedekovie ( dem
Agramer Polizeichef ) von Mitternacht bis zwei
Uhr früh gefoltert . . . Hier sind die Spuren der

Schläge mit Eisenstäben , die man »och
nach zwanzig Monaten Gefängnishaft sieht . "

Marko Hranilovic , gleichfalls zum Tode
verurteilt , gab an : „ Nach meiner Verhaftung
wurde ich dem Pvlizeichef Bedekovie vorgesührt.
Er stürzte sich auf mich und begann mich persön¬
lich mit den Fäusten zu bearbeiten , worauf er

einigen Polizisten Befehl gab , dies fortzusetzen .
Als ich das Bewußtsein verlor , gab man mir

schwarzen Kaffee zu trinken und setzte die Folter
fort . Das dauerte lange Stunden . Am folgenden
Tage wurde ich an einen Stuhl gebunden und

grausam geschlagen , worauf mir die Kopfhaare
ausgerissen wurden ; die Hälfte meines Kopfes ist

heute noch kahl . "

zwölf Stunden aufgehüngt .
Der zu zwanzig Jahren verurteilte Stefan

I a v o r sagte aus : „ Ich wurde am 3. November

1,929 verhaftet und in das Zimmer Bedekovie ' ge¬

führt . Er gab mir sofort einen Faustschlag ins

Gesicht und befahl den Polizisten , mich zu schla¬

gen . Ich wurde mit Faustschlägen und Kolben ¬

stoßen traktiert . Dann kam der Kommandant

Pavlovic herein . Er lieh mich mit zusammenge¬
bundenen Armen und Fußen in den dritten Stock

schleppen , wo er mich mit Faustschlägen und Fuß¬
stößen mißhandelte und dabei schrie : „ Du und
deine Freunde werden hier nicht lebend heraus -
kpmmen ! " Am nächsten Tag trug man mich — ich
konnte nicht mehr gehen — in die Zelle 8 im

ersten Stockwerk . Man band mir die Hände
hinter den Rücken und ich blieb zwölf Stunden

so auf einem Haken aufgezogen . Pavlovic kam zu¬
rück und sagte mir : „Gestehe , sonst wirst du heute
nacht umgebracht . " In der Tat schleppten mich
vier Geheimpolizisten in das sogenannte „ Unter¬

suchungszimmer " . Dort schlug man mich solange ,
daß ich hörte , wie die Polizisten selbst sich über

Ermüdung beklagten . Ich verlor das Bewußt¬
sein . Ms ich wieder $ u mir kam , weil man mir

den Kopf in « inen Kubel kalten Wassers gesteckt
hatte , wurde ich von neuem gefoltert . "

Sie Greuel der GefSusuiffe .
Wir wiederholen , daß es sich hier um politi¬

sche Angeklagte handelt , denen selbst di « bürgerliche
Gesetzlichkeit — und was sich in dem Diktatur¬
staat Jugoslawien so nennt — nicht die Absicht
des „ Umsturzes " der bestehenden Gesellschaftsord¬
nung unterschieben kann . Zugleich mit diesem
Prozeß wurde in Belgrad em zweiter gleichfalls
gegen eine große Zahl von Kroaten geführt , die

unter der Anklage stehen , Bombenanschläge ver¬

übt oder versucht zu haben . Und dieser Tage erst
wurde gemeldet , daß soeben noch ein neuer , drit¬

ter großer Kroatenprozeß vor dem Obersten Ge¬

richtshof in Agram begonnen hat . Gleichzeitig
aber sitzen in den Kerkern der jugoslawischen Di ^
tatur auch Hnnderte von Arbeitern , Sozialisten
und Kommunisten , gegen die die „ Untersuchung "
mit denselben fürchterlichen Methoden geführt
wird , wie sie hier beschrieben wurden , ja mit noch
entsetzlicherer Grausamkeit , denn viele dieser
Leute , gegen die auch nicht der Schatten eines

Beweises vorliegt , werden niemals vorS Gerichr
gestellt , werden einfach in den Gefängnissen zu
Tode geprügelt , durch die Krankheiten der über¬

füllten , schmutzstarrenden Kerkerzellen , durch Ent¬

kräftung und Tuberkulose beseitigt oder zum soge¬
nannten Selbstmord getrieben — ein Körper fallt
aus dem Fenster eines der oberen Stockwerke und

bleibt zerschmettert im Hof: er ist hinunterae -
sprungen , sagen die Büttel , und niemand hat
etwas andres gesehen . . .

Für alle diese Greuel , die vor Gericht ent¬

hüllten und die im Schweigen der Märtyrer be¬

grabenen , für die „ auf der Flucht Erschossenen ",
in den Kerkern Gemarterten und Gemordeten ist
die Diktatur . des Königs Alexander
und seiner Generale und Polizeichefs verant¬

wortlich.
Und nun fragen ' wir jeden fühlenden Men¬

schen , fragen die Oeffentlichkeit der ganzen Welt :

Ist es denkbar , daß man Menschen, die die

Greuel der jugoslawische» Gefängnisse zu erdulden

hatten , obendrein noch hinrichtet ? Wir stel¬
len die Frage angesichts der Todesurteile über

zwei Blqnner , die nicht unserer Gesinnung sind :
wir meinen , daß die Antwort der gesamten ge¬

sitteten Welt eine solche sein müßte , daß selbst oer

Henkerkönig Alexander vor dem Ge¬

danken zurückschreckt, wieviel Blut und Rache er

auf sein Haupt sammelt !

Aul dem Meg zum Dritten Reich .
Magdeburg , 12 . August . Rach Schluß

der gestrigen Verfassungsfeier kam es in der

Nacht z « schweren Ausschreitungen . . Als das

Reichsbanner in sein « Standquartier « abmar¬

schiert «, wurde « in « Abteilung aus einem natio¬

nalsozialistischen Lokal beschossen . Auf di «

Schüsse hin erschienen PolizeiabteUungen und

riegelten den Platz ab . Dabei fielen noch einige

Schüsse aus dem Gasthaus , worauf die Polizei
das Lokal unter Feuer nahm . Zahlreich « Perso¬
nen wurden verhaftel . Da aber wieder Ansamm¬
lung «« vorkame « — unter anderem wurde ein

Mitglied der Arbeiterjugend in « i « Schaufenster
geworfen , das in Trümmer ging , — wurde das

S. A. - H«im, wo sich immer ein « Bereitschast von

S. A. »L«ut «u befindet , durchsucht . Etwa 6V Per¬

sonen wurde « verhaftet « nd « in « groß « Anzahl
von Waffe « , wie Dolch «, Schlangring « und auch
einig « Revolver , wurden gefnuden und be -

schlaguahmt .

Wnr ist „lurpkiftig "?
Basel , 12 . August . Die Verhandlungen deS

Studienausschusses für die Kreditlage in Deutsch¬
land wurden am Mittwoch vormittag fortgesetzt .
Es scheint , daß bereits bemerkenswerte Resultate
erzielt worden find . Der Ausschuß hat nämlich
beschlossen, seine Arbeiten neuerdings kurze Zeit

zu unterbrechen , um einen Teil der Punkte , über

welche eine Einigung bereits erzielt worden ist ,

redaktionell zu fixieren und in einem Bericht
zusammenzufassen. In dem Bericht dürften be¬

reits deutliche Hinweise auf die unmittelbaren

Kreditbedürfnisse Deut | chlands sowie auf die

Möglichkeit, denselben gerecht zu werden , ent ¬

halten sein . Die Namen der Delegierten des

Stillhaltekonsortiums , das seine Beratungen zu¬

sammen mit dem Studienausschuß am Donners¬

tag oder Freitag in Basel aufnehmen wird , sind
mit Ausnahme der Delegierten der Tschecho¬
slowakei , Dänemark und Norwegen bereits be -

kant und ein Teil dieser Delegierten ist in Basel
bereits eingetroffen . Wie groß der Betrag der von

Deutschland geschuldeten kurzfristigen Kredit « ist ,
kann zur Stund « auch nicht annähernd angegeben
werden , da viel davon abhängt , wie der Studien¬

ausschuß zusammen mit dem Stillhaltekonsortium
den Begriff „kurzfristig " definieren wird .

Die englische Krise .
London , 12 , August . ( Reuter . ) Die gesamte

Presse befaßt sich ausführlich mit dem kritischen
Stand der britischen Volkswirtschaft . Die führen¬
den Tagesschriftsteller sprechen ihre Genugtuung
über den Entschluß der Regierung aus , das künf¬
tige Budget ins Gleichgewicht zu bringen , spreche «
aber gleichzeitig die Befürchtung aus , Laß die

Regierung von der Durchführung der Empfehlun¬
gen der Wirtschaftskommission Abstand nehmen
werde , die Ersparungen in der Staatsverwaltung
in der Höhe von rund 96 Millionen Pfund Ster -

ling vorsehen .

Wie bei Hitler .
Bukarest , 12 . August . In dem Dorfe Cazemir

bei Silistria in der Dobrudscha kam es zu einem

Zusammenstoß zwischen der türkischen und maze¬

donischen Bevölkerung , in dessen Verlaufe oer

Ortsburgermeister getötet und eine ganze Reihe
von Ortsbewohnern schwer verletzt wurden . Die

Ursache des Zusammenstoßes bildete ein Grund¬

stückstreitfall .

Der Abstieg .
Von Paul Löb «, Präsident des Reichstags .

Als im Februar 1931 die nationalsozia¬
listische Fraktion die Auflösung des Reichstages
verlangte , weil der im September gewählte die

Stimmung des deutschen Volkes nicht mehr rvahr -
heitsaemätz widerspiegelte , renommierte der

„ Vömsche Beobachter " mit der Versicherung , 200

Abgeordnete seien das mindeste , was an Ratio -

nalsozialisten in den neuen Reichstag
einziehen würde . Zweihundert , etwa zwei
Fünftel der Wähler , würden sich für das Haken¬
kreuz entscheiden und bei der dann folgenden
übernächsten Wahl sei ihnen die Mehrheit sicher .

An diesen schäumenden Wein haben schon
verschiedene Nachwahlen in fleineren Bezirken
einen gehörigen Schuß Wasser gegossen . Die
große Generalprobe aber ist am
9. August erfolgt . Der Prozentsatz von Wählern ,
den die Nationalsozialisten für sich allein in

Anspruch nehmen , den haben am 9. August die
neun Parteien zusammen nicht aufgebracht , die
dem Kabinett Braun den Krieg angesagt hatten .
Nun ist unter den negativen Siegern der Streit
auSgebrochen , wer zu diesem Defizit den erheb -
lichsten Beitrag geliefert bat .

Für den objektiven Beobachter läßt sich das
Ergebnis jedoch ziemlich genau sezieren . 9 . 79
Millionen Hegen 12 . 27 Millionen der Abstim -
mungSparteiam am 14 . September bedeutet einen
reinen Verlust von 2 . 5 Millionen Stimmen ,
Kein Zweifel , der Löwenanteil deS Verlustes
entfällt auf die beiden großen Gruppen , die
allein wesentliche Anhängerscharen verlieren

konnten : di « Nationalsozialisten und
die Kommunisten .

Die Ziffern aus Berlin , aus dem Ruhr¬
gebiet und Mitteldeutschland zeigen , daß die

kommunistisch wählende Arbeiterschaft den

Führern die Gefolgschaft bei der Hakenkreuzparole
versagte . Sie lassen sich zwar vieles bieten , aber

alS Heloten Hugenbergs ließ sich die Mehrheit
doch nicht gebrauchen . Schon bei der Panzer¬
kreuzer - Volksabstimmung hatte sich gezeigt , daß
die Kommunistische Partei kaum 50 Prozent
ihrer Anhänger an di « Urne ziehen kann , wenn

diese ungedeckt durch Wähler anderer Parteien
zur Abstimmung gehen sollen . Diesmal waren

allerdings alle abhängigen oder ängsllichen Ge¬

müter gedeckt . Den neun Parteien , darunter

solche , die bei der Hochfinanz in hoher Gnnst

stehen , riefen zur Beteiligung auf .

Der Zusammenbruch der kommunistischen
Wählerschaft aber wurde schlimmer als je zuvor .
Diesmal folgten noch weit weniger als 50 Pro¬
zent der Parole ihrer Führer . Diesmal lehnten
sie sich ausdrücklich dagegen auf . Die Ablösung
hat begonnen , wir wollen das Unsere tun , daß

sie ihre Fortsetzung findet .
Aber auch für di « Nationalsozia -

l i st e n hat die Abstimmung deS 9. August
bewiesen , daß ihre Bäume nicht in den Himmel
wachsen . Wie schon gesagt — wenn ihre Prophe¬
zeiung über das bevorstehende Wachstum der

Anhänger de » Hakenkreuzes zutreffend gewesen
wär « , dann hätten sie ja allein bald die Hälfte
der Wählerstimmen aufbringen müsskn , die sie
zusammen mit den Kommunisten und den sieben
anderen Bundesgenossen nicht aufgebracht haben .
Schade , daß sich der Verlust nicht zahlenmäßig

genau errechnen läßt . Aber die Resultate von

Köln, Koblenz , BreSlau und anderen Städten

geben genaue Anhaltspunkte für die Aynahme ,
daß nicht nur der Zulauf zu den Propheten
des Dritten Reiches abgenommen hat , sondern
daß der Abstieg auch bei ihnen im besten Gange
ist. —

Und daS ist kein Wunder . Dor einem Jahr
versprachen diese „ Volksvertreter " innerhalb
kurzer Zeit di « Erlösung Deutschlands . Bon

Monat zu Monat warteten die Gläubigen , die

Einlösung deS Versprechens erfolgte nicht . —

Die unsinnigen Parolen haben eine verhäng¬
nisvolle Wirkung zur Folge gehabt : : nd m

Ende der Kampagne verhandelt Herr Hitler
mit Herrn Dingeldey , dem Vertrauensmann
der Jacob Goldschmidt und Wasser¬
mann , der Bank - und Dorsenfürsten und je
mehr er deren Zutrauen gewinnt , um so größer
wird daS Mißtrauen der eigenen Anhänger .

So besitzt der „ Volksentscheid " über seine
aktuelle , Preußen und das Reich berührende
Wirkung noch eine parteipolitische Bedeutung :
die Anziehungskraft der politischen Irrlichter
hat zum ersten Mal « sichtbar nachgelassen ,
die Aufklärungsarbeit der demokratischen Repu¬
blik zeigt ihre erste Wirkung . Nun heißt eS
die Verfolgung aufnehmen bis zur weiteren
Schwächung der Gegner von Volksfreibeit
und Wiederaufbau .

Erfolgreiche Betriebsausfchutz -
« ahle » .

Die am 4. August im Effenwerk N e u d e k

durchgeführten Betriebsausschuhwahlen haben
neuerlich den Beweis erbracht , daß die Stel¬

lung des Internationalen Metallarbeiterverban -
deS in der Arbeiterschaft unerschütterlich ist .
Trotz der maßlosen Hetze , die von seilen der

Kommunisten » nd Hakenkreuzler gegen den Ver¬
band enffacht wurde , wurden von 938 abge¬
gebenen Stimmen 738 für die freie Gewerkschaft
abgegeben , so daß diese von 11 Mandaten 9

erhalten hat . Die Kommunfften erhielten 119

Stimmen und 2 Mandate , davon ein Restman¬
dat . Die Hakenkreuzler erhielten 78 Stimmen
und gingen leer aus , da die Wahlizahl 78 betrug .
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T agesneuigkeiten
Ae Bertteibung aus dem Paradiese .

Herr Mut sch mann , Textilfabrikant
in Plauen , ist der sächsffche Gauleiter der Hitler »

Partei . Hans Schem aus Bayreuth ' st der

Vorsitzende des Itationalsozialfftischen Lehrer -
Sundes . Beide zeichnen sich aus durch die Größe

ihres Maules und durch die Schimpfregister ,
di « sie gegen . die Republikaner anwenden .

Manchmal aber gehen die Schimpfkanonen nach

hitrten los .

Mutschmann und Schemm sind einander

spinnefeind . Schemm hat sich über die Garn¬

schiebungen MutschmannS während des Krieges
ausgelassen , Mutschmann hat sich revanchiert ,
indem er den Nationalsozialistischen Lehrerbund
als ein « Bande organisierter Mü¬

ßiggänger bezeichnete . - ,

Darauf berief Schemm eine Gautagung des

Nationalsozialistischen Lehrerbundes ins Bräune

Haus nach Planen «in . Das Plauener Nazi -

Paradies gehört jedoch . Mutschmann , der

einen Teil seiner riesigen Billa an die Hitlerpar -
tei vermietet hat . Als di « Lehrer erschienen ,

zog Mutfchmann die Plauener Schutzstaffel in

seine Billa . In die Lehrerkonferenz schickte er

ein paar Rowdys aus seiner . Schutzstaffel . Die

Lehrer verlangten , daß die Rowdys ihre Kon¬

ferenz verließen . Darauf erschien Herr Mutsch¬
mann höchstpersönlich . Nun forderten die

Lehrer , daß er sich entschuldigen und sein Wort

von der Bande organisierter Müßiggänger zu¬

rücknehmen solle . Herr Muffchmann antwortete :

„Verlaßt sofort das Haus , oder ich laste Euch
hinauSwerfen . " ES öffnete sich eine Tür und die

uniformierte Schutzstaffel erschien , die Schulter¬
riemen in der Hand .

Herr Schemm aber ergriff der Tapferkeit
besseren Teil . Mit den klassischen Worten „ Nun
aber raus " gab er das Signal zur Flucht . So

wurden die . nationalsozialistischen Lehrer durch
Herrn Mutschmann auS vcm Plauener Nazi -
Paradies hinauSgetrieben . Zwar nicht mit dem

Flammenschwert , aber yrit dem Schulterriemen !

Der furchtbare . »Selbe Fluß " .
Hankqu , 12 . August ( Reuter ) , Ein von

einem starken Gewitter begleiteter Wollenbruch
hat die katastrophal « Lage im Tale des Gelben

Flusses noch verschlimmert . Die Dämme des

Flusses , di « bereits auSgebeffert waren , sind
neuerlich gerissen . Die Wastermasten vernich¬
teten gegen 500 Behausungen , in deren

Trümmer eine Menge Menschen ums Leben

kam . Die Eisenbahnstrecke zwischen Lunghai und

Tientsin wurde überschwemmt . Durch das

Steigen des Wassers im Gelben Fluß wird auch
die Provinz Schantung bedroht .

Der Reispreis ist infolge der an der Ernte

ungerichteten Schäden um 40 Prozent gestiegen .

Nu Muster kriegerischer Tugend
und doch kein Soldat .

Olmütz , 12 . August . Vor dem Divisions¬
gericht in Olmütz fand heute die Verhandlung
gegen den 24jährigen Nikolaus K o l e n k o aus

Petrzkowitz bei Hultschin statt , der , als er 1922

den Militärdienst antreten sollte , mit gefälschten
Dokumenten nach Deutschland flüchtete , dann

durch Holland nach Belgien wanderte , von wo

er im Juni 1930 zurümehrte , jedoch neuerlich
von seinem Regiment « desertierte und erst im

Jänner d. I . ergriffen wurde . Er trieb sich in
den Grenzwäldern im Hultschiner Gebiet umher
und verübt « Diebstähle sowohl auf tschechoslo¬
wakischem , wie auf reichsdeutschem Gebiet « .

Einigemal leistet « er sich mit der Waffe in der

Hand den ihn verfolgenden Gendarmerie -

patrouillen Widerstand . Er wurde erst am
2. Jänner auSgeforscht und in einer Höhle bei

Lkherovice umzingelt . Da er ununterbrochen
Revolverschüsse abgab , mußten sich die Belagerer
mit Stahlplatten zum Schutze gegen die Schüsse
auSrüsten . In dem Kampfe Verwendelen die

Sicherheitsorgane auch Ammoniak , um Kolenko

zum Verlassen des Versteckes zu zwingen , doch
ergab sich der Deserteur erst nach 30 Stunden .

Heute , wurde Kolenko der zweifachen Desertion ,
der Renitenz gegen die Wache , des oftmaligen
Versuches des Mordes an Vorgesetzten , des

Verbrechens des unvollendeten Mordes , des

Diebstahls und der gefährlichen Drohung für
schuldig erkannt und zu a ch t Jahren Kerker
verurteilt .

Nehuns der Klaffenlotterrr
Beide Tage .

140 . 000 X: 42 . 078 .
70 . 000 K: 88 . 816 .
20 . 000 K: 50 . 700 , 75 . 788 , 79 . 738 .

10 . 000 K: 10 . 185 , 15 . 085 , 48 . 292 , 76 . 928 90 . 405 ,
96 . 793 .

5000 K: 4082 , 6365 , 7978 , 8119 , 9357 , 16 . 627 ,
84 . 346 , 34 . 748 , 34 . 968 , 47 . 767 , 73 . 185 , 82 . 177 , 98651 ,
98 . 007 , 99 . 377 .

2000 K: 116 , 4329 , 6046 , 7016 , 11 . 766 12 . 544 ,
18 . 673 , 19 . 107 , 22 . 515 , 23 . 302 , 24 . 520 , 24 . 726 A' . L 9,
27 . 271 , 44 . 390 , 49 . 006 , 49 . 733 , 51 . 803 , 56 . 125 ,
56 . 221 , 58 . 569 , 60 . 928 , 61 . 976 , 66 . 383 , 67 . 134 ,
67 . 864 , 68 . 721 , 68 . 906 , 71 . 810 , 72 . 062 , 74 . 153 ,
75 . 254 , 75 . 588 , 79 . 612 , 81 . 896 , 84 . 982 , 90 . 935 ,
96 . 120 , 97 . 139 , 99 . 342 .

Nächste Ziehung am 8. und 9. September .

vor GtfenvaHnattentaten .
Der öireif - und SayrrounASvieuß » an der 4lrdeit — Qltw dem

Xageöntö der « aynpottze, .
Berlin , im August .

SPD . Das ungeheuerliche Attentat auf
den FD- Zug Basel - Berlin hat die Frage laut

werden lassen , ob und £ in welchem Umfang
Maßnahmen getroffen sind , die uns vor der¬

artigen Verbrechen schützen können . Gibt es

neben dem allgemeinen polizeilichen Schutz noch
einen besonderen für den Eisenbahnverkehr —

gibt es Sicherungen , die auf dem umfangreichen
deutschen Schienennetz Menschen und Güter vor

kriminellen Anschlägen bewahren ? Wir haben
ja eine Luftpolizei und — für den Kraftwagen¬
verkehr — eine Verkehrspolizei ; eine Bahn¬
polizei ist also nicht weniger berechtigt . Sie

besteht tatsächlich , wenn auch die Oeffentlichkeit
kaum etwas von ihr weiß . Keine staatliche Ein¬

richtung ! Sondern von der Reichsbahn ins Leben

gerufen und ausschließlich von der Reichsbahn
unterhalten und verwaltet .

Jever Bahnbeamte ein Polizist !
Der hier geschaffene Sicherheitsdienst beruht

auf drei verschiedenen Abteilungen mit verschie¬
denen Ausgaben : auf den Reichsbahnpolizei »
beamten , dem „ Fahndungs - und Streifdienst "
und schließlich dem freiwilligen „ Bahnschutz " .
Allein für die beiden letztgenannten werden

jährlich über acht Millionen aufgewandt . Aus¬

gaben , die sich frellich lohnen : allem vom Streif¬
dienst wird in manchem Monat Diebesgut im

Werte von fünfzigtausend Mark zurückgewonnen
— ganz abgesehen von beträchtlichen anderen

Leistungen .
Zunächst einmal gelten alle im Betrieb

verwendeten Beamten : also das Personal der

Bahrchöfe , Strecken nnd Züge , zugleich als

Bahnpolizeibeamte . Sie sind befugt , in ihrem
Amtsbereich jeden vorläufig festzunehmen , der

bei einer strafbaren Handlung betroffen oder

unmittelbar danach verfolgt wird . Zu ihnen
gehören beispielsweise di « Bahnkontrollore
und Stationsvorsteher , Weichensteller und

Schrankenwärter , Lokomotivführer und Heizer .

Ihre Vereidigung verleiht ihnen die Rechte eines

öffentlichen Polizeibeamten . Den wenigsten
Reffenden wird eS bekannt sein , daß also etwa

ein Bahnsteigschaffner genau so festnehmen oder

verfolgen darf , wie em „richtiger " Schupo .
2000 auf Streifdirnst .

Me dies « Beamten üben ja aber ihre poli¬
zeiliche Tätigkeit nur „ unter anderem " aus . Sie

führen ihre Lokomotive , stellen Weichen , be »

wachen Schranken und verhaften oder verfolgen
nur dann , wenn es sich geraoe aus einer ihrer
Beobachtungen ergibt ^ Sie sind „ auch " Poli¬
zisten , sind es aber nicht ausschließlich . Deshalb
fft ein besonderer Strerf - uno Fahndungsdienst

I eingerichtet worden , der keine andere Angabe
hat . als di « kriminalistische Ueberwachung deS

BahnverkehrS . Er bildet den eigentlichen Kern

des Sicherheitsdienstes . Sein „ Amtsbezirk " :
ein Streckennetz von 54 . 000 Kilometern !

Diese Strecken werden sämtlich — ein -

tschließlich auch der Neben - und Schmalspur¬
gleise — Tag und Nacht von 2000 Streifdienst¬
beamten begangen . Die Streifen sind größten¬
teils mit Motorrädern ausgerüstet und werden

unterstützt durch eine HllfStruvpe von insgesamt
600 Polizeihunden . Etwa 100 kriminalistisch
ausgebildete Fahndungsbeamte übernehmen
ferner die Untersuchung in schwierigen Fällen .

Nachstehend ein wörtlich übernommener Auszug
auS den Akten dieser Bahnpolizei . Vom Alltag
des StreifdiensteS und der hier geleisteten Arbeit

gibt er ein deutlicheres Bild als jede Statistik .
Di « Sprache der Akten .

„ Ein Betrüger wurde festgenommen , der

sich, in einer Kiste eingeschlosten , bei einer Güter¬

abfertigung hatte aufliefern lassen. Unterwegs
sägte er sich aus der Kiste und dem Eisenbahn ¬

wagen heraus . Wegen der vorgetäuschten Be¬

raubung der Kiste forderte er eine Entschädigung
von 16 . 620 Mark . "

„ Es wurden zwei Täter ermittelt , die Züge
beschossen , und zweiunddreißig Schüler , die

Steine nach fahrenden Zügen geworfen hatten . "
„ $ it einem Bahnhof wurde ein vom Sturm¬

wind in Bewegung gesetzter Güterwagen zum

Stillstand gebracht , wodurch ein Zusammerfftoß
mit einem einfahrenden Güterzug vermieden

wurde . Außerdem wurden sechs Taschendiebe
auf Bahngebiet festgenommen , dreiundzwanzig
Laschenbrüche feshgestellt , sieben Brände gelöscht ,
fünf Falschgeldausgeber der Polizei gemeldet und

in einundachtzig Fällen erste Hilfe geleistet ! "
„Auf einer Eisenbahnstrecke war in letzter

Zeit wiederholt Leitungsdraht zerschnitten wor¬

den , ohne daß es gelang , der Täter habhaft zu
werden . Dem Fahndungsdienst gelang es , in

dem Wald an der Bahnstrecke aus achtlos fort¬
geworfenen Papierschnitzeln Beweise gegen einen

der Täter zusammenzutragen . Er wurde fest¬

genommen , war geständig und gab auch die

Namen der Mittäter an . "

Neben solchen ganz verschiedenartigen Arbeiten ,
die den Streifdienst zum „ Mädchen für alles "

machen , werden stets eine Anzahl gleichbleiben¬
der Aufgaben durchgcführt : Begleitung von

Personenzügen , Sicherung von Geldtransporten ,
Kontrollierung der örtlichen Wächter usw .

,Ln Wahrung der Reichsverfassung . .

Und nun zur dritten und zeitweilig wich¬
tigsten Gruppe des Sicherheitsdienstes : zum

Bahnschutz . Er beschäftigt sich nicht mit der

Verfolgung von Einzelfällen . Seine Aufgabe ,
bei großen Ereignissen Gleise und Anlagen zu

schützen und nötigenfalls wiederherzustellen ,
wurde schon durch seine Gründung bestimmt : er

ging hervor aus den innerdeutschen Unruhen
in den Jahren 1918 und 1921 , als die Eisen¬
bahnlinien als Schlagadern der Wirtschaft nnd

als Stützpunkt der politischen Macht besonders
gefährdet waren .

Heute verfügt jeder Reichsbahn - Direktions¬
bezirk über einen Stamm zuverlässigen Bahn¬
schutzpersonals . Beamt « und Arbeiter sind iS ,
die sich freiwillig für diesen Dienst gemeldet
haben . Sämtliche . Mitglieder haben eine Er¬

klärung unterschrieben , nach der sie sich ver¬

pflichten , bei Unruhen den Schutz der Bahnan¬
lagen in Wahrung der Reichsverfassung zu über¬

nehmen .
Die Gruppe ist mit Revolvern und Kara¬

binern ausgerüstet , verfügt über « ine Anzahl
von ständig bereitstehenden Bahnschutz - und

Wiederherstellungszügen . Die Züge bestehen
aus einer Panzerlokomotive und vier mit Eisen¬
blechen geschützten Wagen . Sie sind mit allen

geeigneten Hilfsmitteln der Technik versehen .
Gute Erfolge .

Die im Streisdienst tätigen Beamten er¬

halten « in « Ausbildung , die dem Unterricht der

staatlichen Polizei kaum nachst «ht . Bor allem
werden turnerische und sportliche Leistungen
gepsegt , all « Arten der Gymnastik , des Hand -
kampfes , dann natürlich auch der Kampf mit
den übrigen Verteidigungswaffen und Uebungen
mit Polizeihunden . Der Erfolg ist nicht aus -
aeblicben . Während das Jahr 1930 in allen

deutschen Ländern « in Ansteigen der Krimi¬
nalitätskurve brachte , haben sich die Sicherheits¬
verhältnisse auf dem Bahngebiet erheblich ver¬

bessert . Fast täglich kann der Sicherheitsdicnst
geplante Bahnfrevel rechtzeitig aufdecken , die

Verdächtigen festnehmen und entlarven . Und
an dieser vorbeugenden Tätigkeit liegt « S nicht
zuletzt , wenn ein Eisenbahnverbrechen , wie daS

jetzt geschehene , in der deutschen Eisenbahnge¬
schichte einzig dasteht .

Die kalt « Urne und das tocirm « Grab . In
leiner Polemik gegen die Feuerbestattung hat
sich die christlichsoziale „ Deutsche Presse "
ein wenig übernommen . Der begeisterte An¬

hänger der Erdbestattung war so ins Schwär¬
men geraten , daß er anscheinend ganz vergaß ,
waS er da zusammenschrieb . Man sollte bei

der Anpreisung so fragwürdiger Genüsse wie

eines Begräbnisses oder einer Einäscherung auf
beiden Seiten vorsichtiger sein . Wenn der

nationalsozialistische Vorkämpfer der Feuer¬
bestattung , der Senator Wenzel , seine begei -
sterten Aufforderungen propagiert , wandelt
einen die Lust an , sich statt das Dritte Reich
abzuwarten , doch lieber gleich verbrennen zu
lassen , wenn aber der Begräbnisschmock der

„Deutschen Presse " loslegt , muh einem die

Grabesruhe als em Dorado erscheinen . Er macht
das so:

Was vom Berbrcnen im allgemeinen zu
halten ist, darüber werden ja die meisten Katho¬
liken von kirchlicher Seite aus informiert sein .
Es ist uns bekannt , daß unser Körper ein

Tempel des hl. Geistes ist uns es deshalb «in

großes Vergehen ist , d « n lebenden oder toten

Körper zu schänden oder gar denselben in der

eigenartige Gefühle sein , wenn heut « ein lieber
Anverwandte in unseren Armen stirbt und

schon in den nächsten Tagen eine kalte Urn « vor
uns steht . Wohin sind da die lieblichen Züge
der Eltern oder eines Kindes ? — Zerstört —

gewaltsam vernichtet , statt am Grabe zu stehen
und daS reine Antlitz seines lieben Berswrbenen
immer und immer wieder vor sich zu sehen .
Urteilet , was ist herzloser ? Im Leben freut sich
der Mensch an der Natur , denn sie ist das Werk
und der Wille Gottes , im Tode will man des

Natürlichen sich entziehen .
Warum man nicht auch an der Urne das reine

Antlitz d « S Verstorbenen im Geiste erblicken

sollte , ist nicht einzuseben . Dagegen fürchten
wir , daß der Freund der FriedhofSerde seine
Illusionen verlieren würde , wenn er einmal
einer Exhumierung beiwohnte . Es gibt wohl keinen

Menschen , der einmal das schauderhafte Bild
einer halbverwesten Leiche in sich ausgenommen
hätte und dann noch aufrichtigen Herzens dem

Begraben das Wort redete . Wer dieses ver¬

teidigt , sollte mindestens nicht ins Leere

schmusen , sondern bedenken , was er schreibt !

Ein netter Arzt ! Ein schweres Unglück er¬

eignete sich auf der Landstraße AscherSleben -
Hoynr ( Anhalt ) . Ein Arzt auS Aschersleben
fuhr mit seinem Kraftwagen in eine Gruppe
Radfahrerinnen . Zwei der Frauen wurden

brutalsten Weis « zu vernichten . Wie wir uns
in dieser Sache verhalten sollen , das haben unS

Christus und seine Jünger gelehrt und auch .
gezeigt . ES soll uns auch bewußt fein , daß unsere umgerissen und so schwer herletzt , daß sie kurze
Gegner darauf ausgehen , uns unser « Hoffnung - Zeit darauf starben . Der in dem Wagen mit -

auf die Auferstehung des Fleisches , eben durch die ' ährende Sohn des Arztes wurde durch die zer -
Berbrennung , zunichte zu machen . Aber auch trümmerte Windschutzscheibe nicht unerheblich
vom menschlichen Standpunkte aus müssen es im Gesicht verletzt . Der Arzt fuhr , ohne sich um

Vom Randhink
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die Getöteten zu kümmern , im scharfen Tempo
weiter , er konnte jedoch in Frose von der Polizei
verhaftet werden . Es stellte sich heraus , daß
der Arzt angetrunken war .

Selbstmord im Auto . AuS B. - Kamnitz wird
uns gemeldet : In der nahen Ortschaft Ditters¬
bach vergiftete sich dieser Tage ein dort zum
Sommeraufenthalt eingetroffener Gast aus
Leipzig in seinem Auto . Man fand den 35jäh -
rigen entseelt in den Polstern des Wagens auf .
Er hinterlieh ein Schreiben , in welchem er die
Bitte ausspricht , man möge feine geschiedene
Frau von seinem Tode verständigen , ihn auf
dem Dittersbacher Ortsfriedhof beerdigen , jedoch
auf dem Grabstein seinen Namen nicht anzu¬
bringen . Dagegen habe der Grabstein die In¬
schrift „ Die Lrcbe ist stärker als der Tod ! " zu
tragen . . . An der Beerdigung des Lebens¬
müden nahm auch die Gattin des Pensions¬
inhabers Worm aus Dittersbach teil ; als sie di «
Stiege zum Friedhof cmporstieg , stürzte sie plötz¬
lich lautlos tot zu Boden . Sie hatte einen
Schlaganfall erlitten .

Ein schweres Automobilungliick ereignet «
sich aus der Landstraße zwischen Herrcnalb und
Wildbad . Der Vertreter der Mercedes - Benz «
Werke , Hans von Lacum aus Bingen , stieß in
voller Fahrt mit seinem Personenwagen in
Dobel gegen einen Baum . Durch den Zusam¬
menprall enfftand eine Explosion und der Wagen
fing Feirer . Der Führer des Wagens , der offen¬
bar durch den Zusammenstoß schwer' verletzt
wurde , konnte sich nicht mehr in Sicherheit brin¬

gen . Er wurde ein Opfer der Flammen . Zur
Aufklärung des Unglücks wurde die stark ver¬

kohlt « Leiche der Gendarmerie übergeben .
Kalter Winter bevorstehend ? Der schwedische

Mateorolog « Snadström stellte bei einer Unter »
, suchung des Golfstroms bei Island und den Farö-
Jrffeln fest, daß der Golfftrom augenblicklich die

tiefste jemals gemessen « Temperatur aufweist.
Während in früheren Jahren durchschnittlich zwölf
Grad Wärm « gemessen wurden , zeigte das Thermo¬
meter diesmal nur neun Grad an . Der Gelehrte
erklärt diese Tatsache damit , daß es in diesem
Jahre in den Tropen weniger warm gewesen
ftin scheint , was sich natürlich in der Temperatur
deS Golfstroms bemerkbar machen müsse . SP "

stimmte Voraussagen für das kommende Wetter
liehen sich noch nicht machen , aber allem Anschein
nach müsse Europa mit einem kalten Winter
rechnen .

Tragischer Tod « wes Kindes . Ein « Förster¬
familie aus Chudolas hatte dieser Tag « eine » Aus¬
flug nach Schelesen unternommen , wobei sich dir

Kinder in der Nähe eines Baches durch Spiel die

Zeit Vertrieben . Ali di « Familie am Abend den

Heimweg antrat , wurde das dreijährig « Töchterchen
vermißt . Als man nach ihm suchte , fand man es

im Bache ertrunken ans .

Ermordet und verbrannt . In Kramnitz bei

Lindow in der Mark wurde die Frau des Land¬
arbeiters Malwitz mit einer Axt niedergeschlagen
und im Scheunerrgebäude des von ihr bewohnten
Grundstücks verbrannt . Unter dem dringenden
Verdacht der Täteffchaft wurde der Gelegensheits-
arbeiter , Schatffchneider aus Klosterheide bei Lin¬

dow , der feit längerer Zeit mit Frau Malwitz ver¬

feindet war , verhaftet . Dar Gesicht Schatffchneiders
wies zahlreiche Kratzwunden auf . di « ihm vermut¬
lich Frau Malwitz i « ihrem Berzweiflungskamdk
brrgebracht hat .

Nene „ NÄUtikls " - Havaeie . Das Wiktinssche
Polar - U- Boot „ Nautilus " hat den Hafen vo «

Tromsö verlassen und Kurs aus Spitzbergen genom¬
men . Kurz nach der Ausfahrt erlitt das Schiss
abermals Havarie . ES scheint ein Maschinendefrkt
voistuliegen , DaS U- Boot treibt auf offenem Meer .

Malygin im Stur « . Der russffche Eisbrecher
„ Malygin " wurde ,aus dem Weg nach der ' Insel
Alger vom Sturm überrascht , der «ine Windstärke
von 30 Sekundenmetern erreicht «. In Asger stieß
die Besatzung des Schiffes auf Reste einer Expedi¬
tion deS Engländer Baldwin im Jahre 1902 . Der

Eisbrecher nahm Kurs aus Rowaja Demlja .
Rach 12 Jahr « « gesunde » . Auf dem Schwar¬

zenstein - Berg in den österreichisch -ttroler Alpe«
wurden die Skelett « des seit September 1919 ver¬

mißten Wiener Universitätsprofessors Koban und

des gleichzeitig vermißten Dr . Anlauf von der

Österreichischen Nationalbank gefunden . Dir bei¬

den Touristen waren in einem Schneesturnr gerat««
und erfroren .

Gesunken « Jacht . In der Elbmündung bei

Cuxhaven ist die holländisch « Jacht „Parsifal " ge¬
kentert urd gesunken . Einer der Insassen ertrank -

Bordrmgen der Wollhandkrodben in der Elbe.
Aus Herrnskretschen wird uni berichtet : D<r

Fffchernieister August Arnold in Prossau fand
dieser Tage in seinen in der Elb : ausgelegte«
Fangkörben zwei Wollhandkrabben in der Größc
einer Männrrhand . Auch bei Aussig und Leitmeritz
wurden in der letzten Zeit einige Wollhandkrabbe«
gefangen , woraus sich ableiten läßt , daß die iur -

erwünschten japanischen Einwanderer immer
weiter in der Elb « Vordringen .
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Volkswirtschaft und Sozialpolitik
8«ter «atiouales Holzkartell ?

Der gewaltige Preissturz für Holz — für
Schnittholz betragt der Preissturz in manchen
Ländern gegen 1929 50 Prozent — gibt den

Anstoß für internationale Kartellgründungen der

Holzproduktion . Als erstes wurde kürzlich « in

internationales Kartell der Holzproduzenten
Südslawiens und Rumäniens gegrün¬
det . In Warschau fand eine Konferenz statt
unter Beteiligung der Vertreter der Holzindu¬
strien Lettlands , Estlands , Finnlands , Schwe¬
dens und Norwegens , welche eine Vereinbarung
der Nordischen Holzausfuhrländer
zum Ziele hat . Anfang Juli wurden in Berlin

Verhandlungen zwischen Finnland , Schweden und

Rußland geführt . Auch auf dem internationalen

Holz - und Forstkongreß in Paris Anfang Juli
wurde die Frage des internationalen Holzkar¬
tells erörtert . ' Entscheidend sind bei diesen Be¬
strebungen die Beziehungen der holzproduzierend
Länder zu Sowjetrußland , das durch starke
Preisunterbietungen seine Holzausfuhr im letzten
strebungen dieBeziehungen der holzproduzierenden
zu steigern vermochte . Die russische Holzaus¬
fuhr stieg von 8 . 5 Millionen Tonnen im Jabre
1929 auf 7 . 4 Millionen Tonnen 1930 ; der
Ausfuhrwert erhöht sich allerdigns von 152 nur
auf 169 Millionen Rubel . Der Zusammenschluß
der Holzausführländer hat vor allem den
Kampf oder die Verständigung mit Rußland
zum Ziel «. ,

Die Kohlenindustrie in der Tschechoslowa¬
kischen Republik im zweiten Vierteljahr 1931 .
Klchlc wurde m 250 selbständigen Betrieben ge -
frdert , wovon 82 auf Steinkohle und 168 auf
Braunkohle entfallen . In den Steinkohlenberg¬
werken wurden von 54 . 219 Arbeitern 3,009 . 544
Tonnen Kohle gefördert , in den Braunkohle¬
berkwerken waren 33 . 898 Arbeiter "beschäftigt , die
,958 . 201 Tonnen Kohle zutage brachten . Die
Produktion von . Steinkohlekoks beläuft sich auf
506 . 400 Tonnen , diejenige von Steinkohlebriketts
auf 64 . 880 Tonnen . Ferner wurden erzeugt
47 . 372 Tonnen Bronnkohlebriketts und 156 Ton¬
nen Braunkohlekoks . Der Eigenverbrauch betrug
bei den Stemkahleberqwerken 254 . 221 Tonnen
und bei den Braunkohlebergtverken 301 . 057 Ton¬
nen . Die Vorräte langten gegen Quartal sende
bei den Steinkohlebergwerken für 96 Tage , bei
den Braunkohlewerken für 216 Fördertage . Die

Leiftpng pro Schichte und Kopf betrug bei Stein¬
kohle 1040 Kg. und bei Braunkohle 2066 Kg.
NÄHere Angaben sind in Nr . 15 der Zeitschrift
„ Zpradh vekejne sluÄch technicke " ( Mitteilungen
des öffentlichen ' . technischen . Dienstes ) enthalten .

Fall nicht vereinzelt , daß Krähen « inen Baum der »
lassen , dessen Tage gezählt sind .

Ein in Indien lebender Europäer erzählte , daß
Krähen zu Hunderten in den Bäumen um sein
Haus herum genistet hätten . Im Frühjahr seien
sie dann allmählich verschwunden , bis schließlich
keine einzige mehr da war . Unmittelbar danach
brach . in der Gegend die Chölrra aus . Nachdem
die Krankheit erloschen war , tauchten die Krähen
wieder auf . Tas gleiche wird von Dohlen aus
Malmö erzählt . Hier kehrten die Vögel auch erst
zurück , als die Cholera völlig verschwunden war .

Seltsamerweise hat man auch in Karachi in In¬
dien beobachtet , daß die Geier , die doch Aas fressen ,
cholerabefallene Orte fliehen .

Von den Schwalben weiß man seit langem ,
daß sie an keinem Ort bleiben , wo Seuchen icher
Cholera wüten . Sie taffen sich erst wieder blicken ,
wenn alle Gefahr vorbei ist.

Andere Beweise von der Jnstinktsicherheit der

Vögel liegen zum Beispiel auch in der alten Er¬

zählung der Griechen , daß Adler die Schildkröten ,
die sie sangen , mit enrpor in die Lüfte nehmen und

sie aus großer Höhe auf die Felsen niederfallen
lassen , so daß die Schale zerbricht und das Fleisch
gefressen werden kann - Tas gleiche hat man an

einer Möwe beobachtet , die eine Muschel erbeutet

hatte , ja , man hat gesehen , daß einer dieser Vögel
nicht weniger als vier ^ hnmal mit der Muschel auf¬
flog , um sie immer von neuem fallen zu lassen ,
bis endlich die Schale zerbrach und die Möwe sich
an dem Inhalt gütlich tun konnte . Wie konnte
der Bogel wiffen , daß in der feswerschkoffenen
Schale überhaupt etwas Eßbares war ? Und wie
kam er zu der Ueberlegung , daß die Schale zer -
brechen mußte , wenn die Muschel aus gricher
Hohe niedergeworfen würtde ?

Auch bei den Krähen , die in Nordamerika an
der Küste des Stillen Ozeans hausen , hat man ge¬
sehen , daß sie die Schalen der Muscheln auf diese
Meise zerbrechen . Tiefe Vögel liefern aber noch
einen weiteren Beweis ihrer Klugheit . Die

Schweine der Ansiedler kommen nämlich bei Ebbe

an den Strand , um hier nach Muscheln zu suchen,
die sie mit den Schnauzen ausgrabrn . Sobald die

Schweine sich blicken lassen , stellen sich auch die

Krähen ein , und kaum hat ein Schwein ein «

Muschel ausgestöbert , so sind auch schon di « flinken

Vögel da und schnappen ihnen den Leckerbissen vor

der Nase weg . Werner P r e g e r .

Qualanstatt Gdhlüfselvur « .
Et « Beitrag a « r ftrfansenenofgt ^ ologle .

Kleine Chronik

Der Instinkt der Böge ! .
Wie gut der Instinkt der Vögel fft , läßt sich

aus verschiedenen Beobachtungen ersehen . In einer
Ulme hatten Krähen ihr Nest. Eines Tages ver¬
sammelten sie sich in Scharen auf dem Baum und
hielten unter gewaltigem Geschrei und Gekrächze
Rat . Tann begannen sie alle ihre Rester abzu¬
bauen und das Material nach einem andern Baum

hinüberzu tragen , wo sie nun die neuen Nester an -

lcgien Nach wenigen Wochen brach die Ulme , die

äußerlich noch ganz ansehnlich gewesen war , plötz¬
lich um . Sie war innen morsch gewesen . Tue

Vögel müssen dar gemerkt haben . Uebrigens ist d« r

SPD . In der Nähe von Petersburg auf
einer Insel lag die Festung Schlüsselburg , das

aefürchtetste Zarrngefangnis . In voller Abge¬
schlossenheit von der Welt lebten hier jahrzehnte¬
lang die revolutionären Feinde des Zarismus .
Nur wenige verließen die finsteren Kasematten
gesund an Leib und Seele . Unter diesen wenigen
befand sich neben Wera Fianer auch Nikolaus
M o r o s o w. Er hat in seinem Kerker mehrere
Bücher wissenschaftlichen Inhalts geschrieben ,
auch eine Anzahl Gedichte ; besser als sonst einer

seiner Leidensgenossin hatte er seine Nerven bis

zuletzt in der Gewalt . Wie schwer es war , stand¬
haft zu bleiben , schilderte er kürzlich in einer
Moskauer Zeitschrift . Die wenigen Seiten bilden
einen wichtigen Beitrag zur Gefangenen -
Psychologie .

Gefangene , die zugrunde gingen .

Die in der Freiheit , sagt Morosow unter

anderem , nichts anderes gekannt hatten als ihre
revolutionäre Tätigkeit , hielten es nicht lange auS .

Nachdem sie gewissermaßen ihren Erinnerungs¬
schatz ausgeschöpft hatten , waren sie innerlich leer
und gingen an dieser geistigen Leere zugrunde .
Entweder sie verloren den Verstand , oder sie
nahmen sich daS Leben , oder aber sie begingen
irgendein Disziplinarvergehen , um erschossen m
werden . Die anderen aber , die wissenschaftliche
Jutereffen hatten , insbesondere naturwiffenschaft -
liche , und auf diese Weise Ablenkung fanden ,
kamen über die schweren Jahre der Einkerkerung
hinweg . Das schrecklichste war , daß die wahnsinnig
gewordenen Gefangenen nicht sofort in die Irren¬
anstalt gebracht wurden , sondern im Gefängnis
verblieben und durch ihr Verhalten die Nerven

ihrer Kameraden aus die entsetzlichste Folter
spannten . Sie schrien mit markerschütternder
Stimme , schlugen mit den Fäusten gegen die

eisernen Türen , daß cS in sämtlichen 40 Zellen
widerhallte .

Der Selbstmord der Revolutionärin Ginsbnrg .

WaS Wunder , daß die junge Revolutionärin

Sophie Ginsburg diesen Angriffen auf die Nerven
nicht gewachsen war und sich die Pulsadern
durchschnitt . „Täglich gegen 10 Uhr morgens " ,

erzählt Morosow , „hörte sie das wahnsinnige
Brüllen des Geisteskranken Tschedrin , der sich
bald für einen Bären hielt , bald irgendein anderes
Tier darstellte ' nnd die verschiedensten TierlautS
nachahmte ; zwischendurch wähnte er , der Zar aller
Reusen zu sein . Dieses Brüllen dauerte stunden¬
lang und war von einem ständigen Hämmern
gegen die Tür begleitet . Dann folgte Grabesstille ,
die einige Stunden später von dem unheimlichen
Gesang des geisteskranken Konaschewitsch - Sagai -
datschnv abgelöst wurde : „ Vertrau dich mir an ,
mein schönes Kind , ich will dich lehren , frei zu
sein . " Nach dieser obligaten Einleitung kamen
zwei oder drei Verse erotischen Inhalts . Und

dieses selbst erfundene Lied des wahnsinnigen
Sängers wurde immer und immer weder mit so
lauter und so überzeugender Stimme vorgetragen ,
daß man fast den Eindruck hatte , als stunde das

schone Kind vor ihm . . Zu diesen WahnsinnS -
fchreien gesellten sich die Schläge gegen die Tür

seitens des völlig nervengestörten Popow und
eine Zeitlang tat dabei auch der vollständig
geisteskranke Pochitonow mit . Wand an Wand
mit diesen geisteskranken Kameraden lebten nun
die Gesunden .

Das Messer in der Hand des Wahnsinnige « .
Besonders gefährlich drohte der Vorfall mit .

Poliwanow zu werden . Erstes Tages bekam

Morosow die Mitteilung , Poliwanow habe ein

Meffer zu sich gesteckt und erklärt , er sei fest ent¬

schlossen, Hunger - zu sterben . Sollte jemand seine
Zelle betreten , um ihn zu beruhigen , so würde er
ihm mit dem Meffer den Garaus machen . Bald

darauf erschien der Festungsvorsteher und bat

Morosow , sich zu Poliwanow zu begeben , da

dieser sehr unruhig sei. Morosow wußte , wie ge -
fährlich Poliwanow während der Anfalle werden
konnte . „ Ich steckte zwischen Bluse und Brust
einige dicke Hefte, " erzählt er , „schützte in der¬

selben Weise auch meinen Bauch und ließ mich
in Poliwanows Zelle führen . Auf dem Tisch lag
in einem Buch verborgen das Messer . Poliwanow
näherte sich mir , seine Augenbrauen waren finster
zusammengezogen , seine Augen blickten wild zu
mir , bald zum Messer hin . „ Weshalb bist du zu
mir gekommen ? " herrschte er mich an , „ du bist

JHeftr verAau/CH . .
durch Ausnützung aller
Verkaufsgetogenhelten

üBcm « » erdienen . .
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Allgemeine Mustermesse IS Warengruppen —
Bedeutender Textilmarkt . — Technische Messe
mit öondercruppen : Textilmaschinen , Technik
im Gewerbe , Technik in der Holzverarbeitung ,
Technik im metallverarbeitenden Gewerbe an¬
läßlich der Tagung des Reichsverbandes deut¬
scher Schlossermeister , rationelle Hauswirt «
schalt , Büromaschinen - und Radiomesse , Elek¬
trotechnik , Nahrung ! « und QenuBmittalmesse
mit Sondergruppe „Markenartikel vor 160. 000
Konsumenten " , Möbel - und Klaviermtsse .
Glas- , Galanterie - und Spie ! waren . — Erfin¬
dungen - und Neuheitenausstellung . — Frcmden -

verkehrsaussicHnng .
33 °/o Fahrpreisermäßigung . - Legiti¬
mationen erhältlich im Messeamte

Reichenberg sowie bei den Verschleiß¬
stellen in allen größeren Städten .

9er JUcMefteui < fi wird sidk

für fie sidker loAnen !

KougreßWe Setter .
Bon Stefan Engel ( Prag ) .

Verschämt wird der Zeitgenoffe einst - die bla¬
mable Tatsache zugeben müssen , daß er in den kri¬

tischesten Momenten seines von großen und ver¬

hängnisvollen Ereignissen gezeichneten Lebens auf

Schritt und Tritt gefrozM wurde , just als er zu
glauben begann , der verfahrene Karren seinrr ver¬

krachten Existenz würde dank dem Einsatz aller in¬

tellektueller Kräfte der Welt soeben aus der

schlappe gezogen , aus einer Schlappe , in welche er

unschuldig hineingefahren wurde , getrieben von

einer falschen und hhpokriten Weltanschauung und

ihrer zynischen Moralphilosophie des „nicht als ob *.

. „Richt als ob wir nicht Brüder und allesamt
mit Herz und Hand für den Frieden sein wollten " ,

korpmt es mit pathetischer Wucht aus dem süßen
Aiund« der zünftigen Historiemacher , „ aber . . . "

llnd dieses Aber ist als letzte Konsequenz einer tra -

bersen Begrifflichkeit der mächtige Bumerang , mit

welchem olle - rellamehaft in die Welt geposaunten
Humaniiätsideale, bald nachdem sie marktaus -

schieierrsch verkündet wurden , roh zersplrlßt werden .

Das stupidisierte Bürgertum - indessen nagt

efelsgeduldig am kargen Hungertuch scheeler Illu¬
sionen, bringt ei . noch immer fertig , sich dort , wo

lasches " Zugrtifen nottut , bei der Schönheit rechori -
Icher Phrasen entzückt auszuhalien und in jeder
künstlichen Aureole schon den Heiland zu gewahren .

Es ist anscheinend «in modisches Gesellschaft !?-
spiel, in welchem die verantwortlichen Machthaber
sich vergnüglich tun , geworden , di « Hoffnungen ,
deiche der enervierte , nach Strohhalmen haschende
Aiensch gläubig in daS sanft betonte „nicht als ob "

sitz!, gleich mit dem unbarmherzige » „ aber " zu
PrstSren und den mit - politischen Schlagworten ge -
siittrrteu Morn , der sich «indildet , das Paradies
«uf Erden mit einem Stimmzettel ersiehe » zu kön¬
nen , immer wieder schnurstracks an di « schädelspal -
tende Wand der nackten nnd wenig ersprießlichen
Wirklichkeit rennen zu lassen , wozu er sich zufolge

seiner fast idyllischen Bereitwilligkeit , auf jeden
Stuß hereinzufallen und jedem Krakeeler auf den

Leim zu gehen , ganz besonders eignet .
Wenn es uns sehr schlecht geht und wir am

Rande unserer existentiellen Energien angelangt
sind , dann sagen die führenden Köpfe unserer Zeit
lveichherzig nebbich und rufen schleunigst eine inier -

natlonale Konferenz zusammen , um die aufgewühl¬
ten Gemüter zu beruhigen und den verstörten Blick

von der hundsmiserablen Gegenwart mit dem Köder

einer angeblich besseren Zukunft abzulenken . Die

gräßlich « Zeit wird alsodann kongreßlich und eine

wirkungsvoll « Propaganda für Zuversicht setzt ein .

Die in ihrem Verfolg sich «instellcnden zahlreich «»
Konferenzkontüdien sind häufig kitschig genug , um

die Allgemeinheit zu fesseln .
Die positiven Erfolg « solcher Konferenzen aber

beschränken sich ausschließlich auf ein Verdienst um

di « Verbreitung geographischer Kenntnisse , worin

sie sich allerdings für ganz ausgezeichnete volks¬

erzieherische Faktoren erweisen . Jemand , der

gestern nrch kein « blass « Ahnung hatte , was die

Hauptstadt von Großbritannien ist, kann heut « schon
in Chequers wie zu Haus « sein , Geschichte uno

Architektur des fern « » Schlosses verblüffend genau
kennen und ander « erdkundliche Kenntniff « be¬

sitzen , di « zusehends wachsen , denn « r erfährt ja

bald , daß auf dem schönen Landsitz des Premier¬

gerade eifrig beraten wird , ob über di « in Rom

abzufchlietzenden Beratung «« in Berlin oder zu¬

nächst in Paris zu beraten sei, ob die Besprechun¬

gen unabhängig von den Washingtoner Entschei¬
dungen , anschließend an di « Baseler Beschlüsse zu

erfolgen hätten und ob sie im Haag wiederaufzu¬
nehmen seien , ob Wien für die vorberatenden

Schiußberatungen und Genf für di « nachbervtenden
Vorberatungen in Betracht käme und ob «in «

freundschaftliche Besprechung der Staatsmänner in

Lausanne , Kveckr Beleuchtung der Versailler Ver¬

träge im Geist « von Locarno möglich wär « .

Ter unter den drückenden Verhältnissen sich
windende klein « Mann , für den die Kongreffe und

Konferenzen in Szene gesetzt werden , erhält somit

eine ausnehmend vollkommene Bildung , er lernt

fremd « Völker und schöne Städte kennen und wird
mit den vielen Vorzügen des Reifens vertrant .

Während er in den Tageszeitungen gierig di « end¬

gültige Ankündigung befferer Zeitläufte sucht, wird

er mit amüsanten Anekdoten und Ichlafrockgeheim -
niffen der Äonferrnzkanonen und mit an den

Haaren hrrbeigezogenen Trinkspruchdeutungen trak¬

tiert , denn eS wird von ihm , dessen Einzelschicksal
den hohen Zielen der Gesamtheit weichen muß , ge¬
fordert , daß er , wenn sein Vorhandensein schon
negiert wird , wenigstens von jenen Prominenten
ausführliche Notiz nimmt , die ihn so glänzend
repräsentieren . Er muß aufmerksam die Einzel¬
heiten der Konferenz , di « Sonderheiten der Teilneh¬
mer und die Eigenheiten der Hotels , in welchen sie
Logis nehnen , verfolgen , was nicht zu seinem
Schaden geschehen soll, denn er wird auf dec Such «
nach besseren Lebensbedingungen in di « Hexenküche
der hohen Diplomatie und Finanz geführt , er be¬

kommt ein « wichtige Funktion im Wettlauf , dir

darin besteht , all « Neuigkeiten , di « sich um air grü¬
nen Tische herum begeben , genau und so iber zu

registrieren . Es wird mit ihm über Diskont¬

erhöhung und Ueberbrückungskredite debattiert , als

wäre er «in « Lcuchd : der Finanzzvissenschoft und

kein « diplomatisch « Aktion wird eingel «itrt , ohne

daß er davon Kenntnis erhält .
Maedonald hielt eine zündende Rebe über

Weltabrüstung . Zahlreiche eminente Vertreter der

Politik . Wissenschaft und Kunst wohnten der ge -

wcltigen Friedenskundgebung , die in der Albert -

Hall stattsand , bei . Man sah unter den Lege ster -
ten Zuhörern , die stürmisch der schlagende « Argu¬
mentation des Premiers zustimmten , all « führenden

Geister des heutigen England . Man sah den und

jenen , man sah Frauen und Männer , man sah alles

mögliche , nur keine Abrüstung sah man . Das aber

merkt der klein « Mann im Getümmel der vorneh¬
men Welt nicht . Er wird von viel wichtigeren
Lingen in Anspruch genommen . Er weiß nicht,
was auf die Rede des Premierministers hin ge¬

schehen wird , ob USA . neue Panzerkreuzer baut

ebenso einer wie alle die andern . Ich werde , euch
zeigen , was es heißt , mit mir zu spaßen . " Moro¬
sow empfand instinktiv , daß der leiseste Ausdruck
einer Beunruhigung zur Katastrophe führen
würde . Er setzte sich deshalb mit harmloser Miene
auf das Bett und sagte mit ganz ruhiger Stimme :
„ Ich bin zu dir gekommen , um dir ein Gedicht
vorzulesen , damit du mich auf etwaige Mängel
aufmerksam machst — und reichte ihm das ab¬
sichtlich mitgenommene Heft hin . „ Tu lugst " ,
schrie Poliwanow , „ du bist hierher gekominen ,
um mich zu beruhigen . Tu weißt aber nur zu
gut , was ich tun muß . " „ Ich habe nichts da¬
von gehört " , sagte Morosow , und als er sah ,
daß Poliwanow keine Anstalten machte , die «Ge¬

dichte zu nehmen , begann er , sie ihm vorzuleseu .
Poliwanow lief von einer Ecke in die andere ,
blickte bald auf Morosow , bald auf das Meffer ,
allmählich ging sein Atem tiefer und gleich¬
mäßiger , die Falten auf der Stirn glätteten sich,
seine Augen verloren den Wahnsinnsblick , Als
Morosow nun sah , daß der Anfall vorüber war ,
fragte er den Kranken : „ Was ist mit dir ? "
„ Wenn ich einmal in Freiheit bin , dann fordere
ich Starodworski . "

Bon Lied « und Berräterei .

In Poliwanows Worten lag ein tieferer
Sinn ; man muß da an die Rivalitäten der
Gefangenen der Schlüsselburger Festung denken .
Es gab da nämlich auch Frauen , selbstverständ¬
lich kreisten die Gedanken der männlichen
Gefangenen um diese Leidensgenossinnen . Es
entstanden Eifersüchteleien , ja Feindschaften ,
unter Umständen kam es auch zu ganz verrückten
Vorschlägen , die durch diese nicht zu erwidernde
Liebe verursacht wurden . So regte z. B. ein
Gefangener an , sämtliche Gefangenen möchten
es derart treiben , daß alle erschossen würden .

Mit Starodworski halt « es noch eine beson¬
dere Bewandtnis . Es fiel auf , daß alles , was
unter den Gefangenen geschah , sofort zur Kennt¬
nis der Beamten gelangte . Eines Tages stellte
Morosow fest , daß es Starodworski war , der den
Verräter spielte . Damals hatten er und seine
Kameraden bereits viele Jahre der Einkerkerung
hinter sich. Als die Festung aufgehoben wurde ,
fand man in den Archiven tatsächlich Unter¬
lagen für die Verräterei des früheren Revolu¬
tionärs Starodworfli . . . . .

oder ob Frankreich dar KriegSbudget erhöht er
weiß nur , daß die Albert - Hall der größte Saal in
London ist, mit einem ungeheuren Fassung - rau «
und einer tadellosen Akustik-

„Nicht als ob di « Abrüstung nicht das bren¬
nendste Problem unserer Tage wär « , aber man darf
nicht di « viele » schwer «» Bedenken außer acht Iaff «n,
die sich diesem edlen Bestreben entgegeutürmen ,
nicht alS ob wir nicht abrüsten wollten , aber wir

beharren darauf , daß vorerst unsere Nachbar «»
Ihr « Wehrhastigkeii herabsctzen . " So geht das in
einem fort, ' das mit ethischem Pathos hervor¬
gehoben « „nicht als ob " vrrbrüdrrr die W«lt , bringt
die Nationen an den Konferenztischen zusammen ,
um ihnen Gelegenheit zu gegenseitigen Liebes¬

erklärungen und gleichzeilig zur Hervorbringung
ihres ultimativen Abers zu bieten .

Bewunderungswürdig ist dir Geduld des tl «i -

n « n Mannes , der noch imrner nicht aus der Haut
fährt , der , wiewohl unzählig « Male enttäuscht , wei¬

ter an die wunderwirkend « Macht der Konferenzen
glaubt , der in seiner rührenden Einfältigkeit sich

nicht zu einer auf wiederholten Erfahrungen be¬

ruhenden nüchtern «» Sentenz aufrafsen und einsach
sagen kann : „Richt als ob mir di « vielen Wirt¬

schafts - , Friedens - und Abrüstungskonferenzen nicht
willkommen wären , aber — und es folgt ein

ironisches Aber des klein «» Mannes — was hab '

ich davon ? Was hab ' ich kleiner , hungriger ,
«xfftenzloser Mann davon , daß irgendwo am ®e » '

fer See die Möglichkeiten einer wirtschaftlichen Zu¬
sammenarbeit in nächte - und tagelangen Konfere ».
zen und Kongressen vorbesprochen werden , daß
Laval beim Lunch mit beifälliger Aufmerksamkeit
Curtiut ' Mitteilungen anhört oder daß die BIZ .
« inen neuen genialen Finanzplan , der die kranke

Weltwirtschaft S' lqge sanieren soll, im Herbst denr

Völkerbund , den einzelnen Regierungen oder dem

Salzamt vorlegen wird ? "

Aber was hab ' ich davon ? Ttc Apuvor : ist
einfach : eii : en vollen Kopf , der drmnmt , z » dem

leeren Mag » » , der knurrt .
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Mod . 242 . Unser « Turnschuhe
für Kinder unentbehrlich .

Mod . 2642 Beliebte braune
Holbschuhe in die Schute

Mod . 3632 . Braune od . schwor
ze Boxhalbschuhe .

Mod 3222 . In die Schule sowie
für den Spielplatz . Sehr fest .

Den Kindern in die Schule
Für die Schule kaufet Euren Kindern
neue Schuhe . Kleine vorjährige Schuhe sollen die Kin¬
der nicht tragen . Der Kinderfuss wächst und entwickelt
sich sehr rasch . Deshalb brauchen die Kinder neues
Schuhwerk . Unsere reiche Auswahl an Kinderschuhen
und der niedrige Preis derselben ermöglicht jeder Mut¬

ter , neue Schuhe ihrem Kinde in die Schule zu kaufen
Kommen Sie zu uns mit Ihren Kindern . Wir suchen

Ihnen das Beste aus .

Pr . 115 .

Mod . 3162 . Preiswerte Schuhe
aus fettem Leder . Sehr fest .

59 -

Mod . 1634 . Elegante braune
BoxschuheAuch Tn schw . Lack .

Mod . 3672 - Braune oa . schwar¬
ze Boxschuhe für Knaben .

Mod . 2672 . Hohe Mädchen¬
schnürschuhe . Schw . u. braun .

Parteigenossin ! — Parteigenosse !
ist Deine Tochter — Dein Lohn

schon in den Reihen der

sozialistischen Arbetteriugead ,
ist sie ( er ) schon Mitglied de «

„Sozialistischen Fugendverbander V‘

Art der Abweisung , die den Angeklagten nach seiner

Aussage eigentlich erst so sehr in Aufregung ver¬

setzt hat . Da aber der Angeklagte im übrigen besten
Leumund genießt und keine streitsüchtige Natur

besitzt, ist es klar , daß er zu dem gewalttätigen
Vorgehen irgendwie provoziert worden sein muß .
Die Verhandlung endete mit einem Freispruch .

! Tenn der Pfarrer war von dem Angeklagten ans
j dem Heimweg attackiert worden , also nicht in
I amtlicher Eigenschaft , sondern als Privatper¬

son . Es könnte sich also höchstens um den Tat¬

bestand der Ehrenheleidigung handeln , aber
eine solche Klage war nicht eingebracht worden und

außerdem wäre dieses Delikt auch schon längst
verjährt . rb .

Gerichtssaal

Ter geohrseigte Pfarrer .
Amtsperson oder nicht ?

Prag , 12. August . Eine Anklage wegen

„ öffentlicher Gewalttätigkeit . " Dieser

sonderbare Paragraph umfaßt eine ganze Reihe
von Tatbeständen der verschiedensten Art .

Einxr derselben schützt die Amtspersonen jeder
Art gegen Widersetzlichkeit und sonstige

rebellische Gelüste der Untertanen . Und gerade

dieser Tatbestand ist es , der die Gerichte am häufig¬

sten befaßt . Manchmal freilich muß das Gericht

sich weidlich den Kopf darüber zerbrechen , ob die

betreffende Person als Amtsorgan im Sinne

des Gesetzes anzufprechen ist oder nicht . So auch

in dem vorliegenden Fast .
Ein kleiner Häusler aus einer Landgemeinde

des mittleren Böhmens brauchte dringend für feine

kranke Tochter einen MatrikenauSzug zur

Belegung eines Gesuchs an eine soziale Fürsorge¬
stelle . Der Herr Pfarrer war nicht zu Haufe , als

er bei ihm vorsprach , sondern erteilte eben Reli¬

gionsunterricht in der Dorffchule . Der

Häusler suchte ihn in der Schule auf und wagte

eö, an der Klaffentür anzuklopfen und sein An¬

liegen vorzutragen . Er bekam — nach seiner Aus¬

sage — eine grobe Antwort und wurde aus '

dem Schulhaus gewiesen . Er ließ sich aber nicht

abschrecke » und wiederholte den Versuch , denn er

brauchte das pfarrämtliche Dokument ebenso not¬

wendig als eilig . Ta er aber nicht zu den Lieblin¬

gen des Hochwürden zählte , erhielt er eine neuer¬

liche und noch unsanftere Ablehnung . Schließlich
hielt er den Herxn Pfarrer am Nachhauseweg
an und bat ihn nochmals aufs dringlichste , ihm den

Auszug ausznstellen . Als er abermals eine ab¬

schlägige Antwort erhielt , geriet er in Zorn ,
beschimpfte den geistlichen Herrn und hieb ihm

zu guter Letzt de » Hut über die Ohren . Daraus wurde

nun eine Anklage wegen „ öffentlicher Ge¬

walttätigkeit . "
Der Herr Pfarrer tat als Zeuge sein Bestes ,

um den Angeklagten so weit als möglich zu be¬

lasten . Freilich wurden seine Ausführungen von

diesem auf daS nachdrücklichste bestritten .
Insbesondere "leugnete der Pfarrer die beleidigende

„ Führe uns nicht in Versuchung " !

Prag , 12. August . Heute stand rin sonst völlig
einwandfreier und unbescholtener Mensch vor Gericht ,
ein mittlerer Gewerbetreibender , dem wohl niemand

zu prophezeien gewagt hätte , daß er je vor dem
Strafrichter erscheinen würde . Er lebt in geordneten
Verhältnissen und hat sein leidliches Auskommen ,
obwohl auch er natürlich unter der Krise zu leiden

hat und bisweilen in Schwierigkeiten steckt . Nun
wollte es ein böser Zufall , daß er gerade zur Zeit
einer - solchen momentanen Krise einen wertvollen

Fund machte . Er fand eine Geldtasche mit 37 . 000
Kronen Inhalt . Und der sonst so peinlich redliche
Mann unterlag der Versuchung . Er führte das Geld
nicht an das Fundamt ab , sondern behielt es .
Durch einen lächerlichen Zufall kam die Sache
zutage .

Bor Gericht versuchte er sich dahin zu ver¬

antworten , daß er die Geldtasche habe abgeben
wollen , er sei aber dann verhindert gewesen und
habe später daraus vergessen . Tas Gericht war
freilich skeptisch und hielt es für äußerst unwahr «
scheinnch , dckß femänd äuf einen so immerhin sehr
ansehnlichen Betrag „vergessen " könne , um so mehr ,
als das Geld fast sechs Wochen in seinem Gewahr¬
sam verblieb , ehe die Polizei es beschlagnahmte .
Er wurde zu sechs Wochen strengen
Arrests verurteilt . — allerdings mit einer

Bewährungsfrist von drei Jahren .

Sport * Spiel * Kömerplleae
28 Fahre Arbeiter - Atliletenbund

in Deutschland .
Ter steinige Boten von 1906 bis 1914 war

schwer zu beaaern , Schritt für Schri - tt mußt « das

Ansehen und die Gleichberechtigung des Bundes er¬

kämpft werten . Es scharten sich 1914 nahezu 8000

Sportler um die Fahne des Arheiter - Athletenbun -
des . Tie junge Organisation hatte schon seit 1.

Isrntr , ILt . 7 eine eigene illustriert « Berbandszei -
ruug und ein eigenes Bundesgeschäft für sportliche
Bedarfsartikel .

Beira Wiederaufbau lonnte der Verbandslag
1920 über 22 . 000 Mitglieder mustern , eine eigene
Utrfollklasse und ein zweites Blat gründen . In der

Inftatiönszeit schnellte di « Mitgliederzahl unge -

u' öhnlich Heck , um bei der Stabilisierung wieder

abzuebben ; ein Vorgang , der bei allen Sportorgani¬
sationen beobachtet werden konnte .

Heut « zählt der Verband 42 . 000 Mitglieder in

21 Kvrisen und 98 Bezirken . Eine eigen « Bundes¬

schule soll auch den Achteten Raum schaffen für
«ine

‘
sportlich « Weiterentwicklung auf der Grund¬

lage körperlicher Schulung .
Wohl ist man von rechts und links bemüht,

die Vereine und Genosirn zu bearbeiten und zu

zermürben , um sie durch die Mitgliedschaft in so¬
genannten Lppovereinen zu Mitgliedern und Mit -

läufery der konununistischen Partei zu- machen .
Sie hab « » es aber nicht vermocht , den Arbeiter -

Alhlrtenöund in, seinen Grundfesten zu erschüttern .
Menn ein Verein geht , steht «in anderer auf . Der

Ärbeiter - Athletenbun - schreitet trotz aller Zersplit¬
terungsarbeit vorwärts und sein « Mitglieder wer »

den dafür sorgen , daß das Banner des Bundes

nicht jn unsaubere Hände gerät .

D« r österreichisch « Arbeiter » Hakvball verband

feiert in diesem Herbst jeinen fünfjährigen
Bestand . Aus diesem Anlaß veranstaltet er

Ansaitg September in Wien u. a. « in Sport¬
fest unter Teilnahme von stririschen und oberöfter -
r«ichischen Handballmannschaften . ,

Riirnberg - Ost schlägt Lorbeer 06 Hamburg 4 : 2

( 3 : 1 ) . Einen spannenden Kampf lieferten sich in

Hamburg die beiden Endspielgegner um die dies¬

jährige deutsche Bundes- Fußballmeisterschaft . Di «

Nürnberger erwiesen sich in der ersten Halbzeit

technisch und taktisch klar überlegen . Rach der

Pause kam Lorbeer wohl auf , vermochte aber das

Ergebnis nicht günstiger zu gestalten .

Olymlvia - Fußbastmaunschaften in Deutschland .

Auch vergangen « Woche fanden noch eine Anzahl

von . Spielen mit verschiedenen Olympia - Länder -
mannschaflen stgtt. Ihr « Gegner . waren immer

DezirrSaüÄvähttnanckschaften. Dir Gast « kämpften
mir wechselndem Glück , boien zeitweise beachtens¬
werten Fußball , obwohl sich starke Ermüdungs¬

erscheinungen geltend mach ! « n und naturgemäß die

Sieg « und Niederlagen abwechselten . Di « Ergeb -

nisse : Annahütte ( Niederlausitz ) gegen Polen 2 : 8

( 0 : 1) ; . Weißwasser (Lausitz ) geg . Polen 6 : 2 ( 2 : 1) ;

Frankfurt a. M. gegen Lettland 3 : 0 ( 1: 0) ; Han¬
nover gegen Lettland 4 : 2 ; Hall « gegen Lettland

2 : 3 ; Aschersleben gegen Estland 1 : 1 ; Lübeck gegen

Norwegen 0 : 2 ; Berlin gegen Finnland 1 : 2 .

Kunst und Wissen

Klein « Bühn « — letztes Programm b « § Wiener

Theaters der Komiker . Das Abschiedsprogramm
der Wiener Gäste , das heute beginnt und Freitag ,

Samstag und Sonntag wiederholt wird , bringt

außer den Schwankschlagern „ Der . Mondsüch¬

tig «" , „ Und Holländer schweigt . . . "

und , „Z wickel und Hahn " , die unverwüstliche
„ K l q b r i a s P a r t i e" mit Sandor Rott , Armin

Springer und den übrigen bewährten Mitglied «! «
des Ensüwbles . Für Jugendliche verboten ! An¬

fang 8 Uhr . Vorverkauf : Auskunftsjtelle , Deut¬

sches Haus , Graben 26 ( Tel . 24687 ) , und beim

Portier des Neuen deutschen Theaters ( Tel . 21210 ) .

VWWchsW- » »—

Im vrean gniitoHen .
verschwunden « Schiffe . — Ein « Katze rettet sich

Was wissen wir Landbewohner vom Meer , dem

ewig Geheimnisvollen ? Bon seinen Schrecknissen
und seinen Beglückungen , von Kämpfen und Tra -

gödien , die sich in seinen Tiefen abspielen ? Es ist
wie eine andere , uns frenide Welt , von der uns

auch die Werke der wenigen Dichter , die , sich jemals
an den mächtigen Stoff „ Ozean " herangewagt ,
nur allzu wenig künden . Im Binnenland « steht
Man ihm noch verständnisloser gegenüber , als an

den Küsten , wo das Meer hart in das Leben der

Bewohner eingreist , diesen und jenen grausam her -
ausreißt und in seinem Schoß «' begräbt , schisse

fahren von ihren Häfen aus , begegnen unterwegs
anderen Schiffen , werden noch gesehen , und sind
dann auf einmal verschwunden , ohne daß man

jemals wieder Von ihnen hört .

Ein « ganz seltsame Geschichte erzählen die Be -

wohner von Bermagui in New- Südwales , von wo
eines Tages ein Boot mit vier Mann abfnhr , um

sich nach einer benachbarten Insel zu begeben . Es
war wundervolles , stilles Wetter . Tie Insassen
des Bootes waren befreundet , . keiner von ihnen war

bewaffnet . Tas Boot war im besten Zustande . Aber
es kam nie auf der Nachbarinsel an . Tie Män¬

ner kehrten nicht in ihren Heimatort zurück .
Niemand hat je wieder etwas von ihnen gebörr .
Ta » Boot aber trieb kieloben , sonst jedoch völlig

unbeschädigt , am nächsten Tage wieder an Land ,
doch kefne der Leichen wurde je gefunden . Was ist
mit diesen vier Männern geschehen ? Seitdem sind
dreißig . Jahr « vergangen , nie ist irgend eine Spur
gefunden worden , auch hat sich in der Hinterlas¬
senschaft nichts ergeben , was zu einer Erklärung
des - rätselhaften Vorfalls geführt hätte . Vielleicht

waren diese vier Männer lebensmüde und haben
sreiwstlig den Tod in den Wellen gesucht . ^ Wie
der - Fall aber auch liegen mag , das Meer ist ver¬

schwiegen und gibt sein Geheimnis nicht preis .
■ In der Baß - Straße , die Tasmanien von

Australien trennt , ereignen sich zahlreiche Schiff¬

brüche , besonders ist King Island so berüchtigt ,
daß diese Insel in Seemannskreisen auch die Kirch¬

hofsinsel genannt wird . Die Vorgebirge und

Buchten haben ihren Namen nach den schiffen , di «
bei ihnen ihr Ende gesunden haben . Im Jahr «
1802 wurde diese Insel von einem Kapitän ange¬
laufen , der Seerobden jagen wollte . Am Strand

fand er den zertrümmerten Rumpf eines sehr
großen Schiffes . Tie Besatzung durchsuchte die

Trümmer sorgfältig , aber es war keine Spur zu
entdecken , die auf Herkunft oder Namen des Schif¬
fes irgendwelche Schlüffe hätte ziehen laffen . Auch
war kein Anhalt dafür zu finden , daß einer von
der Mannschaft diesen Schiffbruch überlebt hätte .
Doch als die Neuankömmlinge die Insel abstreiften ,
fanden sie einen Ueberlebenden , und zwar ein «

harmlos « Hauskatze , die sich von ihnen streicheln
ließ und in jeder Weise zeigte , daß sie den . . Um

gang mit Menschen " gewöhnt war . Ta e» auf King

Island keine eingeborenen Katzen - gab , mutzte es

eine Katze von dem gescheiterten Schiff sein , die

vielleicht als einzige der allgemeinen Vernichtung
entgangen war . Bon den Menschen , die auf jenem
Schiff gewesen waren / aber fand man nicht die

geringste Spur . Der Kapitän kehrte nach Sidney
zurück und nahm die Katze und einige Trümmer
des Schiffes mit , worauf eine große Untersuchung
eingelritet wurde , doch war nicht zu ermitteln , wo
ein Schiff vermißt wurde . Man konnte nicht
feststellen , welches Boot bei King Island umge¬
kommen war , und die Katze war das einzige Ueber -

bleibsrl jenes geheimnisvollen Dramas , daS sich
ohne Zeugen im Stillen Ozean abgespielt hatte .

Ein ganz eigentümlicher Vorfall , der wiederum
einen Beweis für das seltsame Ahnungsvermögen
der Tiere liefert , wird von einem Schiff berichtet ,
da » bei d « n Hebriden Fischfang betrieb . Als es einen

Hafen anlief , verließen Hunderte von Ratten das

Schiff , und als das Schiff zur Abfahrt sich an¬

schickte, sprang im letzten Augenblick auch das Glücks¬
tier des Schiffes , eine schön « schwarze Katze , an
Land und lief davon , so daß man sie nicht mehr
mitnehm « » konnte . Zwei Tage später erlitt das

Fahrzeug Schiffbruch , und nur mit knapper Rot
konnte die Besatzung ihr Leben retten .

Rätsel des Meeres , die verhundertfacht werden
könnten , von denen dir Seeleute aller Orten zu
erzählen wissen , die die Ozeane mit ihrem gläsernen
Mantel umhüllen und die in ihrem tiefsten Kern
niemals enthüllt werden . i

A Bester .
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Der Film

Albert Prejean im deutsch «» Film . Der

Pariser Filmschauspielrr Albert Pröjean , seit dem

Fllm „ Unter den Tüchern von Paris " mit Recht
«in Liebling des Kinopublikums , spielt in der

deutschen und in der französischen Fassung des

Bandal - und Telae - Filmes „Lirbes - Abenteuer " die

männl ' che Hauptrolle . Prsjean spielt in deutscher
Sprach « ein « besonders für ihn geschriebene Szene
aus einem Pariser Ball „ Bai Musel t «" und singt
einen der Hauptschlager des FiimS .

Literatur

Karl Otten : „ Der schwarz « Stapalenn . "
saint Louvertur « und der Reger « ufftond auf Sau

Domingo . Preis : Kart . RM . 4. 50 , geb . RM . 6. 50.

Atlantis - Verlag , Berlin . Wer weiß , wer Toussaini
Louvertur « ist ? Ein Reger , Feldherr und Organs :
sator , ein politisches Genie , der um das Jahr 1880

aufstand und an der Seit « von einer Million
Negersklaven sich gegen Europa zur Wehr jetzt«,
England , Spanien , Frankreich besiegte und schließ¬
lich durch Verrat zugrunde ging . Der Kamp ? des

Negers Touffaint Louveriure ist das abeuteuerlichsle
Kapitel der europäischen Kolonialgrschichte und d«r

napoleonischen Krieg «. Aus dem Nichts , aus der

schlimmsten Sklaverei steige « in geheimnisvoller
Mann empor und setzt sich an die Spitze von einer

Million Negern . Er organisiert Arbeit und Aut -

ban , führt Kriege gegen di « Feinde im Innern -
entreißt das Land San Domingo den Spaniern
uNd Engländern . Schließlich steht er , der Exponent
aller unterdrückten Völker , Napoleon gegenüber-
Ter Weiße haßt den Schwären , « in Kamps voll

unheimlicher Wut und Grausamkeit beginnt , wie

er in der Kolonialgeschichte nicht seinesgleichen ha' -
Die Reger haben gesiegt — das einzige Mal in der

ganzen Kolonialgeschichte , daß « S einem nicht wei¬

hen Volk « gelang , die Ketten abzuschütlrl «. Ge¬

schichtswerk und Roman zugleich , enthält das Buck

einen unerhört «» Reichtum an Gestalten , Aben¬

teuern , blutigen und lieblichst Episoden . Eine un¬

bekannte Welt steigt wieder empor mit ihren tragi¬

schen Schatten . Napoleon — Robespierre — Tous¬
saint Louvertur « — T«ffalinrs — Lerlere — Pau¬
line Bonaparte — Caffarelli — Henry Cristoff

—

Mulatten — Kreolen — die glühenden Nächte des

tropischen Urwalds und die Kühl « europäischer Ka¬

binett «: Das ist das Panorama der Kräfte dies «

hinr «ißenden Biographie . Jn 28 leidenschaftlich be¬

wegten Kapiteln umspannt dieses Buch Europa und

Amerika . Die unlösliche Verbundenheit beider

Erdteile , heute wie damals , macht dieses Pulli
aktuell wie kein - weites : damals wie heut « stand
die Welt nach schwersten Kriegen vor einer Grund-
krisir . Karl Otten kann das Verdienst beanspru¬
chen ^ als Erster « inen vollständig vergessenen Teil

der modernen Geschichte gehoben und in einem

spannenden Roman gedeutet zu haben .
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